
Die koptische Kirche zwischen halkedon
un dem Arabereinmarsch

Von Detlef Müller

Als der große arabısche General un Politiker, der Begleiter Muhammed’s
°‘Amr al-‘As al-Sahmi VO Stamme Qurays’ im Herbst 647 Z in
Alexandrien einmarschierte, begann für Ägypten un: damit auch ür seıne
Kıiırche ıne NEUEC Periode, die das Land bıs in 115SGFE Gegenwart hinein enNnLtL-
scheidend verändern sollte. WAar wird auch die Geschichte der seiıtdem VCOCI-

rund 1300 Jahre VO  ; den mannıgfachsten Persönlichkeiten un: Er-
e1gnıssen gepragt und erhält dadurch i1ne große Buntheit entscheidend 1St
jedoch, dafß der Islam sıch als konstante Größe erwı1es. Die Armee der Mam-
luken konnte celbst die schwerste Bedrohung seiner Exıistenz abwehren, ındem
S1e die Mongolen 1260 1n der berühmten Schlacht be] ‘Aın Jalut (zwiıschen
Na’büulüs [ Flavıa Neapolis] un Baısa’n | Skythopolis ]), eıiner der yroßen
Entscheidungsschlachten der Weltgeschichte, besiegte und somıt die Chance
der Rechristianisierung des Vorderen Orientes zuniıchte machte.

Die Ägyptische Kirche steht seitdem eıner grundsätzlich nıchtchristlichen
Obrigkeit gegenüber. Christenfreundliche, christenteinliche un: indifterente
Herrscher wechselten 1n rascher Reihenfolge einander ab, die Christen VO  —

Neue Probleme stellend. Doch führte das keineswegs Zur Stagnatıon oder
Sar Vernichtung der Kiırche Sıe blühte vielmehr 1n erheblichem Umftange
Unsere meısten koptischen Handschriften stammMeEnN A4aus der Araberzeıit). Und
auch der Übergang Zur arabischen Sprache LAat dem keinen Abbruch In den
drei sroßen ‘Assalıden erreıicht vielmehr 1mM Jahrhundert die arabisch-
christliche Liıteratur gerade in Ägypten ıhren Höhepunkt.* war konnte die-
SCS Nıveau nıcht ımmer gehalten werden. Die Kirche schmolz infolge mannıg-
tacher Einflüsse INM! Jedoch der harte Rest hielt sıch bis heute und
schickt sıch d 1n unverminderter raft auch die Moderne meıistern.?

Am Begınn dieser Entwicklung finden WIr den 25 Patriarchen, Benjamın
626—665), der nach den Verwüstungen der Perserzeıt und den etzten

Verfolgungen durch die Byzantıner VOr dem Arabereinmarsch die Grund-

Vgl ber ihn Wensinc! iın Encyclopedie de l’Islam, Nouvelle Edition,
Vol (Leiden-Parıis 464

Vgl für diese SanzCh Fragen: Georg Graf, Geschichte der christlichen arabı-
bischen Lıiteratur, Vol 1—5, Cittä del Vatıiıcano (Studi Test1 118, 133,
146, 147, }72)

Dıiıe starke Beteiligung der Laien Gemeindeleben un ihre Position 1in der
Kıirche sind emerkenswert. Au die modernen Kopten haben der Okumene noch
1e] geben.
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lagen für die spatere angesichts der ungünstıgen außeren Umstände W U11-

erbare Blütezeit Jegte.“ Er wurde MIt Recht für die AÄgypter einem
‚Lehrer der Kirche“ den s1e ın ıhrem Gedächtnis mi1ıt der oyröfßsten Verehrung
umgeben. och auch chuft Aaus dem Trümmertfeld nıcht völlıg NCYU, sondern
steht aut den Schultern seiner Vorganger, die ihm ıne Kirche hinterließen,
deren einzelne Bausteıine auch als Bruchstücke noch die raft und Eıgnung
für eiınen Neubau aufwiesen.

Da dem WAar, macht das Jahrhundert deutlıich, das pulsierende, INan-

nıgfaltige Leben, das 1n der Ägyptischen Kıiırche herrschte, bevor die radıkale
Verfolgung durch Byzanz und der Arabereinmarsch eıinen Neubau notwendig
machten. Frömmigkeit und Theologie zeıgen, dafß WIr mancher heid-
nıscher Reste MI1t eıner Volkskirche tun haben, 1n der die tiefe relig1öse
Sehnsucht des Volkes den iıhm gemäfßen Ausdruck Aindet Sınd noch 451 bei
dem Bruch MIt der Reichskirche auf dem Konzıl Chalkedon besonders
für den außenstehenden Betrachter nationale Leidenschaft, persönliche In-
trıge und verletzte FEitelkeit scheinbar MIt den Händen greıten, zeıgt
sıch LLU  - deutlich, dafß die ephemeren innerweltlichen Gefühlsaufwallungen
un Haßausbrüche keineswegs das Entscheidende, das Eınzige waren.? Hınter
allem steht auch ein theologısches, eın TOomMMEeSs Anliegen, das ıne tragfähige
Basıs für den weıteren Bestand der christlichen Kırche in diesem Lande 1n der
ıhm gemäßen orm abgıbt.

Der geschichtliche Rahmen seıt Chalkedon
Das wiıird evıdenter, als diese spezifisch koptische Frömmigkeit un:

Theologie SlCh keineswegs 1in einer Periode völliger Ruhe entwickelte. Das
außere Geschick der Ägyptischen Kırche zwıschen 451 und 6472 1St vielmehr
wahrlich turbulent CNU$; und dem Betrachter, der sıch näher in diese Periode
vertieft, verwırren sıch eher die Fäden SE eın gew1sser Abstand afßt die
beherrschenden Tendenzen und Triebkräfte erkennen. ber ımmer erscheint

noch als Wunder, daß sıch Aaus diesem völligen Durcheinander schließlich
ein Kirchengebilde herauskristallisierte, das siıch me1lst widriger außerer
Umstände bıs 1n Jahrhundert kräftig behaupten konnte.

Zeichnen WIr kurz diesen aufßeren Rahmen, in den dann die anschließend
mitgeteilten Einzelheiten AaUuUs dem inneren Leben dieser Kirche einzufügen
waren: Die ersten Jahrzehnte nach Chalkedon zeıgen ine unklare Lage, eın
Durcheinander. Wwar halten die Ägypter Dioskur, ıhrem verbannten
Patrıarchen test un sondern sıch VO  3 den Melkiten, den Anhängern des

Vgl tür Benjamın un seine Zeit: Detlef Müller, Benjamın s Z Pa-
triarch VO Alexandrien, 1n : Le Museon, Vol 69 (Leuven 9 AT A un
ders., Neues ber Benjamın I 35 un Agathon, 39 Patriarchen VO  } Alexandrien,
ebda, Vol (1959% 2723347 Dort finden sıch auch ausführliche Literaturhin-
welse. Wır verweısen insbesondere autf Anmerkung 33 des ErStgeNANNTLEN Aufsatzes
ort neben anderen Werken auch die Druckausgaben der VO u11l im Folgenden
erwähnten Patriarchengeschichte des Severos, Bischot VO al-’Asmünin Ende des

Jahrhunderts)
5  5 Vgl auch Schneemelcher, Von Markus bis Mohammed, 1n wn Ö,

49, 385—405



Müller, Die koptische Kiırche DF

Chalkedonense, tast ausschliefßlich Griechen,® ab E,s kommt jedoch noch nıcht
ZULr Ausbildung Zzweler getrennNter Kirchenleitungen und damıt wel Pa-
triarchen, die sıch praktisch ohne Brücke gegenüberstehen. Das 1St TYSL die
versteinerte Sıtuation der etzten undert Jahre VOT dem Arabereinmarsch,
die eshalb unfruchtbar WAar. ISt dann herrschte der Grieche mittels
staatlicher Gewalt iın Unteragypten un dem Fayjum, das Ja noch immer viele
Griechen neben der einheimiıschen, agyptischen Bevölkerung beherbergte, wäh-
rend der Kopte uneingeschränkt NUur über Oberägypten gebot dem eın
ägyptischen Land, das kaum ennenswerte Ausländersiedlungen bot, allen-
falls solche agyptisierter Juden.”

Doch dieser Zustand 1St YST MIt dem chalkedonensischen Patriarchen Pau-
los Tabennesiota (538—540 erreicht. Vorher halten die Kopten eınerselts
eidlich die Sukzession der Patriarchen aufrecht, die VO Byzanz me1st
mehr oder wenıger geschickt bekämpft (auch Dioskur’s Nachtfolger 1mM0-
theos I1 Ailuros, 455—477, ol Jahre se1lines Pontihikats autf der Insel
Gangra als Verbannter zugebracht haben) die einheimiısche Kırche tühren.
Von Byzanz werden die chalkedonensischen Gegenpatriarchen andererseıits
unregelmäßig Je nach der kirchenpolitischen Sıtuation gesandt. Es kommt

keiner ununterbrochenen Sukzession, denn auch 1in Byzanz 1St die chalke-
donensische Haltung des Patriarchen un: des alsers keineswegs selbstver-
ständlıich. iıcht NUur poliıtische und kirchenpolitische Motive und Rücksichten
sind für die mancherlei Wechsel verantwortlich. Be1i niäherem Zusehen wiırd
vielmehr deutlich, da{fß INnall 1in Byzanz auch theologisch keineswegs sıcher
WAart, WwW1€e heute vieltach als selbstverständlich vorausgesetzt wird. Die Be-
zıiehungen den orjentalischen Kırchen dürfen also nıcht LLUT und allein

politischen Gesichtspunkten gesehen werden. Chalkedon hatte vielmehr
den m (Osten theologisch in einem abilen Zustande zurückgelassen,
der die Kaiıser einer politisch tolgerichtigen Haltung hinderte.

Auch der byzantinische Patriarch Akakıos (471—489 War Ja VO  e} Hause
AaUuS antichalkedonensisch gesinnt SCWESCH un: hatte mIit dem Ägypter Petros
L11 Mongos (477-48 korrespondiert (die Korrespondenz oll Bücher
umtaßt haben), der sıch in Konstantinopel wieder ıne ZEW1SSE Stellung VOI-

schaffen konnte. Doch Kaıiıser Zenon’s Henotikon VO'  3 487 vermochte seiner
Kıirche nıcht schmackhaft machen. Unter den Bischöten Jakobos VO  e S a’
3 g.A-°—w‘ U Aa i und Menas VO  3 Munyah JTa:man da

rennte siıch iıne orofßse Gruppe VO  w der AÄgyptischen Kırche un iıldete fortan
die Parte1ı der Akephalao:ı, also der Leute ohne Oberhaupt, da sS1€e Ja über
keinen eigenen Patrıarchen verfügten. Und das obwohl Petros E: bıs zZu

Erlaß des Henotikon auch das harte TOLT der Verbannung hatte MUuUS-
Ganz anders 1St die Sıtuation 1im syrischen Raum SO WwW1e der ethnischen

Gleichheit, Ja überhaupt fester geographischer renzen ermangelt, brachte
auch nıe eıner wirklichen „Volkskirche“. Monophysiten, Nestorıijaner un: Chalke-
donenser standen 1er einander fast immer als gleichwertige Größen gegenüber.

Iso ıcht solche der hellenısıerten Septuagintajuden Unteragy tens Hıer 1mM
Süden scheint INa  3 vielmehr möglicherweıse schon früh koptische, VOT ristliche Über-
SETZUNgEN VO  3 Teılen des Alten Testamentes benutzt haben (vgl hierzu
Lefort 1n Le Museon, Vol 51 (1938), 350/51).
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S11 und nach dem Verfasser der Patriarchengeschichte, SAawIirus (Severos) Ibn
al-Mugafta‘, se1ne Briefe, die sıch damals (10 Jahrhundert) noch 1m Skt
Makarioskloster in der Sketischen Wüste befanden, ıne ZULE Darstellung
und Verteidigung des Glaubensbekenntnisses der Ägyptischen Kırche geboten
haben sollen

Unter Athanasıos TE (489—496), eiınem ehemalıgen alexandrinischen ri1e-
Ster, un: dem Mönche Johannes Hemula (496—505) ® verlebte die
Ägyptische Kırche ruhige Jahre, da Kaıser Anastasıos (  1—5 die Mono-
physıten often begünstigte. Es ISt die eıit der Inthronisation des grofßen
Severos als Patrıarchen VO  3 Antiochien. Der Eremıit Johannes Nikiota
E  9 ein Bruder des ersten Johannes und Dioskur 11 (516=517)* tausch-
ten mMIt jenem die synodalen Schreiben Aaus, w1e U  a bıs heute der Brauch
beim Regierungsantritt der Alexandrinischen und Antiochenischen Patrıar-
chen wurde. Man iınformiert einander VO  3 der Inthronisation und tauscht
die Glaubensbekenntnisse aus, als Dokumentatıon der fortdauernden theolo-
gyischen und bekenntnismäßigen Einheıt.

Fur Ägypten entscheidend wurde CS, da{ die großen Monophysitenverfol-
SUNSCIL VO  } 518 und 52/ (nach dem Tode des Kaisers Anastasıos) diese doch
auch ZU Byzantinischen Reich gehörende TOvınz nıcht erreichten. Aus
Syrıen eilten die Flüchtlinge nach Ägypten und wurden hier gut aufgenom-
1LCIN und A4UuUs dem reichen Schatz des Heiligen Markos unterstutzt. Auch
imotheos LIL (517—-535 konnte somıt unbehindert wirken. Mıiıt Severos
VO  3 Antiochien, Julıan VO  - Halıkarnaß, Marı VO  w} Ämid, Isiıdor VO  - Qen-
nesr1n, Thomas VO  - Damaskus, dem palästinensischen SÖönch Johannes A2US

dem Kloster Petros des Iberers und anderen geflohene Monophysiten
der verschiedensten Schattierungen dem Schutze Timotheos’ Hi VeOI-

ammelt. Sıe rachten viel Unruhe ın die Ägyptische Kırche Doch dürfte
gerade das neben der Tatsache der einheitlichen Contession (ım Gegensatz

Syrıen biıldeten die Melkiıten hier ıne verschwindende Minderheıt,
noch dazu fast ausschließlich ausländıischer Provenıienz) viel ZUr spateren
Stärke der Koptischen Kıiırche beigetragen haben (neben dem emınent prak-
tischen Sınn des Ägypters). Es WAar möglıch, theologische Kontroversen 1N1-
germaßen 1n Ruhe und VO  3 außen weıitgehend unbehindert auszutragen, die
Theologie des Monophysitismus entwickeln kurzum siıch über SlCh selbst
erst einmal klar werden. Das Unglück des theologisch lebendigeren Syrıiens
WAar CS, daß der Kaıiıser 1n Anbetracht der 1in Bewegung befindlichen

Vgl für die Daten dieses un! der folgenden Patrıarchen Jülicher, Die Liste
der alexandrinischen atriıarchen 1mM und Jahrhundert, 1ın Festgabe für arl
Müller 1922 Ta 23 Leider 1St diesem yrundlegenden Autsatz bisher eine weıtere
Verbreitung, besonders 1M Ausland, versagt geblieben. Er wird jedenfalls nirgends
zıtilert. Das NCUC, als endgültig gedachte Verzeichnis der alexandrinischen Patriar-
chen bei Marcus Sımaika Pasha Yassa ‘Abd al-Masıh Effend: (Catalogue ot the
Coptic and Arabic Manuscrı1pts 1n the Coptic Museum, the Patriarchate, the Princi-
pal Churches of Ca1iro an Alexandrıa and the Monasterıes of Egypt, IL Ca1ro
1942, 491—508) ann daher unbeschadet aller sonstıgen Verdienste zumiıindest für
Nummer 31—38 nıcht als ganz zuverlässıg betrachtet werden.

Vgl Brooks, The dates ot the Alexandrine patrıarchs Dioskoros H
Timothy I and Theodosius, 1n Byzantinısche Zeitschrift, (1903), 494497
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(Grenze FA Persischen Reich hın, CZWUNSCH WAar, das Land strengster
Aufsicht halten und theologische Diskussionen, die den politischen rıe-
den gefährden schienen, mit rücksichtsloser Gewalt unterdrücken.

So 1St auch die zyröfßte Kontroverse innerhalb der monophysıtıschen Kon-
€ess10N, nämlich der Streıit zwıschen Severos VO  3 Antiochien und Julian VO  —

Halikarnafi über die Schwachheit oder Leidenslosigkeit des Leibes des He1-
andes, die durch Gutachten für Agyptische Mönche verursacht wurde,
mancher Auswüchse doch als Positiyvum für die Ägyptische Kirche wertfen.

Beide Posıtionen wurden 1n ihrer Yyanzen Konsequenz durchgeführt. Dıie
Da TOACTOAL Severu und Julian’s AqmVaotodoxYral machten jedermann
deutlich, welche Folgen die Theologie jeweıls für die praktische Frömmigkeıt
hatte.

Allerdings konnte die vermiıttelnde un: vorsichtige Haltung des Patrıar-
chen Timotheos 114 nıcht verhindern, dafß die Julianisten 535 schließlich
MIt 21Aan0s eınen eigenen Gegenpatrıarchen aufstellten, der iınsbesondere

den Mönchen und auf dem Lande über ıne erdrückende Mehrheit VeEeI-

fügte. Sie breiteten sıch übrigens bıs nach Äthiopien 1m Süden und Armenıiıen
1mM Norden aus und legten 53% Kaıiıser Justinian o Klöster
un Kirchen 1n Constantıinopel celber Damals weilte auch der agyptische
Patrıarch Theodosios (535—56 dort 1m Exil und War der unbestrittene
Vertreter aller Monophysıten des Reiches Kaiserhote ine cehr wichtige
Posıtion, da gerade damals Kaıser Justinian die yrofßen Wiedervereinigungs-
versuche unternahm (damals fand das berühmte Lehrgespräch zwıschen sechs
syrıschen monophysitischen Bischöten und sechs Chalkedonensern un
wurde Severos VO Antiochien nach Constantinopel eingeladen).®® Es 1St be-
bezeichnend, da{fß gerade eın 1in der Verbannung lebender ägyptischer Patriarch
diese Posıition als letzte nNnstanz über allen halten konnte. Be1 otfe wurde
ihm WAar Vieles durch die Kaıiıserın Theodora erleichtert. ber sechsmal mufß-

doch dem Kaiıser gegenüber ausdrücklich die Annahme des chalkedonen-
sischen Glaubens ablehnen.

Kaiser Justinian on der die Gewalt in religiöser Hınsicht verab-
scheuende Zauderer machte damals in Ägypten MIt der Eıinsetzung melkı-
tischer, also chalkedonensischer Patriarchen Ernst. Wır finden s1e 1U bıs zZzu
Arabereinmarsch 1n ununterbrochener Folge 1n Agypten, oft miıt den SÖchsten

9a Im Sommer 531 hatte der Kaıiıser den verbannten und abgesetzten monophy-
sıtıschen syrischen Bischöfen un Mönchen die Rückkehr erlaubt. Eınıige begaben
sıch allerdings nach Constantinopel un: errichteten dort dem Schutze der Kaı1-
serın eodora eıne Sonderkirche. Um diesem doppelkirchlichen Zustande eın nde

bereiten, veranstaltete der Kaiıser das Lehrgespräch 15 Julı 533) Auf INONO-

physitischer Seite nahmen daran teil Serg10s VO KYyros, INas VO Germanıkıa,
Petros VO Resaına, Johannes VO Constantına (Tella; vgl Hendrik (GJerrıt Kleyn,
Het Leven V Johannes Va Tella OOr Elias, syrische Tekst nederlandsche
Vertaling, Leiden 1882, Phil Dıiss.), Nonnos VOoO  w} Circesiıum (Phalıga) un Philo-

VO Doliche. Severos verhandelte mi1t den Patriarchen Anthimios VO  3 C(OB-
stantinopel un eben Theodosios ber die Wiedervereinigungsfrage. Dıie Ankunft des
römiıschen Papstes Agapet I der April 536 Ort starb, durchkreuzte ann
diese hoffnungsvollen nsätze. Das Verhältnis Z Westen un Rom wurde für den
Kaıser entscheidend.
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politischen Vollmachten ausgestattet (der Archimandrit Paulos Tabennesiota
8—) eröftnet die Reihe) Sie lıeben jedoch landfremde Eindring-
lınge, Patriarchen der Melkiten, eben der Griechen. Eın ernsthafter Einbruch
in die Ägyptische Kırche gelang keinem. Fuür letztere spielen S1e 1ne Rolle
1Ur als Machthaber, die die einheimischen Patriarchen weitgehend VO  e ihrer
Residenz Alexandrıien fernhalten und die Kopten ZU Bau Kirchen 1n
der Hauptstadt zwıngen, da die Melkiten sıch die alten angeeıgnet hatten
(etwa die beiden Kırchen des Evangeliıums [al Y 1n der ähe des Sera-
pe10ns 1mM Westtteil Alexandriens un: des Kosmas und Damıan östlich des
Amphitheaters | Hıppodroms ])." Es sind das die Jahre der großen Mono-
physitenverfolgungen. ber auch die harten Gewaltmaßnahmen erlaubten CS

dem melkitischen Patrıarchen nıcht, se1ne Jurisdiktion über Unterägypten
hınaus auszudehnen. In Oberägypten konnte sıch die Ägyptische Kırche we1lt-
hın trei betätigen. Die staatlichen Mafßnahmen zeıtigten hier 1Ur eınen LeMPO-
raren Erfolg. Es 1St auch beachten, da{f abgesehen VO  n Alexandrien auf
dem flachen Lande 1LLUr wenıge und dann meıst einheimische Truppenkontin-

den wichtigsten Plätzen gab
Mıt dem Tode Theodosios’ 1mM Exil beginnt das 10jährige Interregnum

oder die SOgeNaNNTLE Periode der monophysıtischen Anarchie. Es gelang keiner
Parteı, eınen VO  — der Mehrheit anerkannten Patriıarchen iınthronisieren.
Zwar wirkte Jakobos Baradaıjos 1! nıcht LLUF: für Syrıen, sondern auch für
Ägypten und verhinderte den völligen Zertall der monophysitischen Kirchen.
TIrotzdem gab immer LNCUC Spaltungen. In die Händel des Tritheisten-
streıtes wurde auch AÄgypten verwickelt, un: dazu kamen noch mancherlei
andere Parteiungen aus alter und eit Bıs Z Ende des Jahrhun-
derts zählt INa  - 1ın Ägypten LWwa verschiedene monophysitische Gruppen
Und diese Zahl dürfte eher nıedrig als hoch se1n, denn die alten Sekten
hatten sıch ZAT Teil wieder erneut gespalten. Von den Akephalen hatten sıch
etwa die Dioskurianer abgesondert, die seit Dioskur keinen alexan-
drinıschen Patriarchen mehr anerkannten. Neben den Agnoeten *“ wırkten
auch die Julianisten, 1n drei Gruppen gyespalten, weıter.!?

10 Vgl neben der Patriarchengeschichte ZUuUr Lage USW. dieser Kirchen Jean
Maspero Fortescue (Jaston Wıet, Hıstoire des Patriıarches d’Alexandrıe
depuls la MOFTT de l’Empereur Anastase Jusqu’ 1a reconciliation des Eglises Jaco-
bites —  > Parıs 1923 (Bıbliotheque de I’Ecole des Hautes Etudes, Vol 2303

41/142 die ErStgeNANNLTE 1rı WAar vielleicht unterirdisch angelegt).
11 Vgl Maspero, 3a0 183

Diese gehen auf eınen gewıssen Themiuistios zurück, der dem Patriarchen 11mo-
theos 111 gegenüber erklärte, da{fß nach der severianischen Lehre Christos uch ıcht
allwissend SCWECSCH seıin könne. An Hand der Evangelien bewies Themistios, da{fß Er
viele Dınge nıcht gewußt habe Timotheos bestritt das War un! erklärte N als Ver-
leugnung der gyöttlıchen Natur des Heilandes. Doch Themistios befehdete siıch 1n
dieser Angelegenheit weıter 1n umfangreichen Streitschriften miıt dem alexandrını-
schen Mönche Theodoros, un die Aresie der Agnoeten War 1n das Leben gerufen
vgl uch Maspero, aa 96/97)
I Dıie enuınen Julianısten. Die mehr severi1anısch Gesinnten, ach denen

NUur die Ma— des Wortes die theoretisch mögliche Verweslichkeit des Leibes des
Heilandes verhindert habe Dıie Aktisten, tür die der Leib des Herrn ıcht NUr
unverweslich, sondern auch ÜÄHTLOTOV WAar C‚ Maspero, äa0
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Ist MmMIit Petros (576—/56 wird wieder eın echter Patriarch gewählt,
der dann auch 1n der Liste als Nr hınter Theodosios steht, während die
Patriarchen der einzelnen Gruppen, wıe der Theodosianer, Gaianiten, Trithei-
ten eifc nıcht oftiziell mitgezählt werden. Den Anstoß ZAHE Wahl Petros
gab iıne Patriarchenwahl iın der TOVINZ. Theodor VO  - Philae und Long1nos,
Bischot der Nobaden (Nubier) hatten MIt syrischer Hılfe einen Öönch Theo-
dor1* ZU Patriarchen kreıert, der Anarchie eın Ende machen. 1)as
völlıg übergangene Alexandrien wurde dann seinerseıts aktıv. Petros
wurde Patrıiarch, während der völlıg asketisch gesinnte Theodor, ZUr Ah=
dankung bereıt, se1ın früheres Leben in der gewohnten Weıse fortsetzte, ohne
jemals noch ine aktıve historische Rolle spielen.

In Anbetracht des melkıtıischen Patriarchen MU DPetros aber bereits
heimlich geweiht werden und VO  3 einer NEeUN Meilen VO'  } der Hauptstadt eNt-

ernten Skt Josephskirche aus regıeren (es handelt sıch dabei das erühmte
Kloster Enaton zJA  3 Er bringt zunächst die völlig zerruttete Hıe-
rarchıe iın Ordnung durch die Neubesetzung offenbar fast aller Bischofsstühle
(Unter- und Oberägypten ohne Libyen und die Pentapolis verfügten nıe
über mehr als SitZze).-

Seine Zzweıte Aufgabe nach der Erneuerung der Hierarchie und Ordnung
der Ägyptischen Kırche WAar die Neuregelung des Verhältnisses ZUT West-
syrischen Kırche, die sıch 1n den turbulenten Jahren mehr als zwischen wel
gleichrangigen Metropolıiten üblıch 1n die inneren Angelegenheiten Agyptens
eingemischt hatte. Petros drehte allerdings NU: seinerseıts den Spiefß
und erkliärte 576 den antiochenischen Patriarchen Paulos den Schwarzen
(oder Paulos VO'  e} et(h) Ukkäme, da dort eiInst Archimandrit SCWESCH
War) einfach für abgesetzt, obwohl auch ıhn wel syrische Bischöfe miıt 5C-
weıht hatten.!® Es oll 1n der Person eınes gewı1ssen Theophanes möglıcher-
weıse 02 einen Gegenpatriarchen geweiht haben, der sıch aber nıcht durch-
sertzen konnte. Irotz dieser un: einıger anderer Mißtöne erkannte der alte

14 Er soll Archimandrit 1 Wad ’n-Natrün SCWESCI sein un dazu noch rischer
5y TheHerkunft E Maspero, A, > vgl auch Frnest Woalter Broo

Patriarch Paul otf Antıoch an the Alexandrine Schism ot SI 1n : Byzantinische Zeit-
schrift, 30 (1929/30); 468—476

15 Vgl Munıier, Recueıl des listes episcopales de l’Eglise Copte, Le Caıire 1943
(Publications de 1a Societe d’archeologie COpP  9 Textes et Documents), Dıiıe
_Quel_len sprechen nämlich VO  e} 70 Neuweihen, W as ohl doch hoch gegriffen
IST, da dann samtlıche Stühle hätten LICU besetzt werden mussen vgl Maspero,
A SI 245 11 Maspero diese 70 Bischöte auf Unteragypten alleın VeOeI -

teilen; zumındest müfßte Libyen MI1t in Erwagung zıehen). Au Ermonıt,
Les >  <V  U de l’Egypte chretienne, 637-641, 1n: Revue de °Orient Chretien,
Vol (Parıs hängt noch der alschen These VO  3 den einst mehr als 200
Biıstümern in AÄAgypten.

Paulos hatte selbst einen großen eıl des ägfptischen Kleros geweiht un
War verkleidet 1n Ägypten SCWCSCHI, als INa  an den Wüstenmönch Theodor ZU Patrıar-
chen weiıhte. Seine em 1n Syrıen besonders starken ruck der Chalkedonen-
ser verschiedentlich wechselnde Haltung, mag ihn für den geradlınıgen Ägypter auch

diesem Gesichtspunkt unakzeptabel gemacht aben, obwohl VO  3 Hause Aauts
eın bedeutender Kopf WAar. Den vielen Intrigen dürfte ıcht immer gewachsen
BCeWesenNn se1in. Daher sein 1 der Überlieferung stark schwankendes Charakterbild.
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Jakobos Baradai0os, 1U  - schon ein monopi1ysitischer Kirchenvater, Petros
als Jegitimen aägyptischen Patriarchen A womıt alle Gegenkandidaten end-
gültig ausmanOÖövrIert M

DPetros hatte damıt den Weg für seinen Nachfolger, den yrofßen Damıan
(578[77 ]—6  606]) treigemacht.!” Mıt diesem gebürtigen Syrer kommen WIr
in ıne Zeıt, über die die erhaltenen Quellen D inneren Leben der Ägypti-
schen Kırche stärker fließen. Viıele Dokumente werden durch ıhre Verbindung
mıiıt dem Namen dieses Patriarchen datiert. War ıhm auch nıcht immer Erfolgbeschieden, gıilt Damıan doch MIt Recht als eıner der yrößten koptischen
Patriarchen zwıschen Chalkedon und dem Auttreten Benjamıin’s ZUT eIit
des Arabereinmarsches. Daran andert auch nıchts die Tatsache, daß vielleicht
manches, Aaus syrıscher Sıcht gesehen, einen anderen Eindruck macht.

Die Famiıilie amıan’s TLammtLe Aaus der Osrhoene, a1so dem Kernlande der
Syrıischen Kırche. Seıin Bruder wirkte dort noch als Prätekt, während Damıan
ohl schon VO  3 trüher Jugend Askert wurde und sıch bald nach Ägypten
begab (oder 16) Jahre weılte als Öönch 1m Kloster Sankt Johannes-
des-Kleinen 3} J;.> —— 1m Wad n-Natrü 6519) und wurde Diakon.
Anschliefßend begab SlCh in das Kloster der Väter n“ 0y J )18 oder TO
VATOV ZENANNT, da L1ECUN Meılen VO  3 Alexandrien entfernt lag Er fiel dort
seiınem Vorgänger Petros 1 als 1n der Gottesgelehrsamkeit und den Heılıi-
SCH Aanones sehr bewandert auf, W as bei dem hohen Nıveau der beiden VO  3
iıhm besuchten Klöster keineswegs verwunderlich ISE: W ıe in Ägypten viel-
fach üblich WAar, prädestinierte ıhn das CNSC Verhältnis als Gehilfe se1nes
Vorgängers ZU Patriarchen. Es War weithin S! daß INan den Sekretär
oder (0)8% einen T:  N Mitarbeiter des alten Patrıarchen wähle, der mOg-
licherweise noch MC  $ jenem persönlich bezeichnet worden WAar.

Damıan WAafr, w1e bei eiınem Syrer rWarten, eın gelst1g sehr wendigerun Mensch aber eben nıcht 1Ur ein Kırchenpolitiker, sondern
theologisch ZuLt gebildet un VO  - tiefem Glauben und ernstem asketischem
Streben erfüllt. Ungebrochene Energie un: Mut zeichneten seınen Charakter
aus und ermöglichten iıhm, den Zertall der Ägyptischen Kirche!? aufzuhalten
un: iıhre Lage 1m Innern stabilisieren.

Nach Maspero, 2A02 278/79 geboren eLtw2 535 (sein Patrıarchat wırd 1er
von 578—604 datiert. Wır schließen u1nls ber besser Jülicher a AA 23)

Den anderen Namen, Taborkloster, ( U 38} WEIST Maspero (aaQ.; |Anm. 10],
zurück. Es liege hier eine Verbalhornung vor:O 4 )bLV las das Manuskript

fälschlich für 9 ‚GU NMATEOWV,
19 Maspero (286 49) schreibt den raschen Zerfall des Monophysitismus

zu gzrößten eıl dem alexandrinischen Miılieu Sıcher 1St das eıne Zute Beobach-
tung. ber INa  - dartf dabei iıcht vergessCNn, dafß das Weiıterleben vieler 1n Ale-
xandrien geborener abwegiger theologischer Ideen in Sektengemeinschaften natur-
1i Eerst durch die Ägypter selbst ermöglicht wurde. Und das gyeschah natürlich 1m
Landesinnern. Dıie Beurteilung un Erklärung darf Jedo: ıcht bei den dogmatı-schen Fragen stehenbleiben. Stets 1St bedenken, W as eine bestimmte Lehre für die

raktische Frömmigkeıt dieser Leute bedeutet. Erst VO  3 daher versteht INa über-
aupt das Wachsen un: Gedeihen vieler Häresien. Die 1n Europa ZU el noch

heute vorherrschende rein dogmenhistorische Betrachtungsweise un! Beurteilungkann daher für sıch allein5der Entwicklung un Geschichte der orjentalı-
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urch Enzykliken, Briefe und eigene Reısen sah überall nach dem Rech-
Cen; Seine größte Leistung lıegt 1n der Bekämpfung der vielen kleinen Grup-
pPCIl VO  53 Sektierern und ıhrer Rückführung in den Schofß der Mutterkirche:
zumindest des oyröfßten Teıles. Gegen zahlreiche Schismatiker verfafte
Schriften, W1€ die Melitianer,“ Stephanıten,“*, Petriten,““ Tritheiten,
Akephalen, Gaianıten (Julianisten), die Anhänger des bescheidenen Gegen-
patrıarchen Theodor BEC.

Mıt dem 578 gyestorbenen Jakobos Baradaios tauschte noch die Synodal-
briefe aus Und auch der 581 um jakobitischen Patriarchen VO  3 Antiochien

—  ——_—n_—_—_—_-.—  EBr gewählte DPetros Kallinikos kam nach Alexandrıen, VO  - amıan’s and
die Weihe empfangen. Doch bald entzweıten sıch beide Patriarchen über
der Frage des Tritheismus.*® Es kam der erfolglosen Reıise amıan’s nach
Syrıen, eiınem unglücklichen und tumultarıschen Konzıl, Wechsel VO Streit-
chrıften, Rückkehr amıan’s und dem vergeblichen Besuch Detru in Agypten.
Beide erklärten einander als Häretiker. Damıan War Ja bekanntliıch be1 seınem
Kampfe die Tritheiten über das Ziel hinausgeschossen und konn-
LE verstanden werden, als ob LLUL die Irınıtäit als solche „Gott” anntfie

un nıcht die drei einzelnen Personen für sıch o  CN.
Selbst 1ın Alexandrien sich Damıan aufzuhalten. 603 mußte ıhn der

melkitische Patrıarch AUusSs der Stadt ausweılisen lassen und deshalb den
Kaiıser schreiben. 580, 551 oder als Petros VO  e Antiochien empfing, 587
und 602/603 sınd illegale Autenthalte Damıan’s in der Hauptstadt bezeugt.““
Es esteht keıin Zweıfel, daß die schon überwiegend agyptisch und koptisch
gesinnte Bevölkerung dem Patriarchen diese Aufenthalte durch ihre bedin-
gungslose Unterstützung ermöglichte. Sonst muüßten s1e angesichts des MI1It
zahlreichen zıivilen Rechten (praktisch elnes kaiserlichen Statthalters) ausSSc-

schen Christen ıcht gerecht werden. twa das starke Anwachsen der Julianisten in
Agypten erklärt sıch 1in erster Linıe Aaus den der Frömmigkeıt der agyptischen
Mönche entgegenkommenden Zügen dieser Lehre

20 S1ie gehen auf Melıtıos VO:  w Lykopolis zurück, der während der diokletianischen
Verfolgung diese StIrenNg«c Rigoristenkirche 1m Gegensatz der angeblich laxen
Ägyptischen Kirche yründete. Aus der Patriarchengeschichte ertahren WIr, da{ß dıe
melıtianıschen Mönche Zr Zeıt des Damıan sıch wiederholt nachts erhoben un! VO

Kelche tranken, ehe S1C MOrgecNs das Heıilige Abendmahl fteierten. S1e begründeten
das mıt den Bechern. Erst e1iım habe eSsus erklärt, dafß sıch eın Blut
handele vgl Aazu auch Mas Cro, 42V 290

21 Stephanos, der Sophist le nie es ab, nach der Inkarnatıon die WwWwel Naturen
Christü unterscheiden, w1e der orthodoxe Monophysit 1im Gefolge des Severos
VO  w} Antiochien durchaus Lut vgl Maspero, aaÖ.,; 292) Dıiıese äresie B
langte übrigens auch nach Syrıen, s1e Petros Kallinikos bekämpfte.

29 Nach dem Patriarchen Petros Kallinikos VO  3 Antiochien.
2 Vgl Schönfelder, Dıie Kirchen-Geschichte des Johannes VO Ephesus, Aaus

dem Syrischen übersetzt; MmMiıt einer Abhandlung ber die Tritheiten, München 1862;
Scheel 1n RGG?2}, (19313; 283/84 un W. Philipp RGGSVI (1962), 043/44;

Maspero, 2a 194 f 308
Vgl Maspero, a2Q0.; 284

25 Nach dem mißlun enen Unternehmen der Weihe eınes Gegenpatriarchen in
Antiochien selbst. Dama 5 weiılte auch der Ghassanıdenkönig Moundhir dort, un!
Damıian nahm dem Konzil teil, das noch einmal eine Verständigung mıiıt den
Monophysiten erstrebte.



780 Untersuchungen

STAattfeten melkischen Patriıarchen als erscheinen. Damıan konnte CS

schliefßßlich o SCNH, sıch nach Constantinopel begeben und dort auch
Bischöfe weıhen.®

and 1n and mı1ıt diesem Erstarken der Ägyptischen Kırche geht auch eın
Miss1onsimpuls 1m Süden, nach Nubien hineın. Dort entstehen christ-

ıche Königreıiche, die spater 1n der Araberzeıit eınen Rückhalt für
Oberägypten abgaben.“®

Doch erst dem nächsten Patrıarchen Anastasıos Apozygarıos (607[ 606 |—
619 gelang die Aussöhnung MIt den Syrern. Dieser gebildete alexan-
drinische Priester 27 lud den antiochenischen Patriarchen Athanasıos VO:  S

Qennesrıin sıch 1: Im Jahre 616 fand der berühmte Besuch S als die
Perser bereıts in Syrıen und Palästina eingefallen zunächst als Be-
freijer VO byzantınıschen Joch begrüßt, aber bald autf das Schrecklichste dort
ausend und orofße Flüchtlingsmassen nach Ägypten treibend.*8 War konnten

Fuür die innere Lage Ägyptens dem Kaiıser Maurikıios zl bezeich-
end 1St auch der Bericht, den Johannes VO:  3 Nıkiou ber wel offenbar ungeregelte
un: weıithin brigantenhafte Autstände o1ibt; dem Priätekten Johannes
(H. Zotenberg, Chronique de Jean; eveque de Niıkıou, Parıs 1883, Extraıit des
otices des Manusecrits, 24, n 174-178, 409—41 3 Ders., Memoire SUTr Ia Chronıi-
QuUC byzantıne de Jean, eveque de Nıkiou, in Journal Asıatıque, eme serie, Vol 13
Parıs 1879, 309—315): Dıie Rebellion VO re1l Brüdern und dem Sohn des
AÄltesten, die VO:  o der Stadt Aijkelah Zawıya) ausging (sıe hatten Staatsstellungen
ınne) un der athiopische Sklavenautstand des ”Zarl1as 1m Akhmim. Au
se1nem achfolger hören WIr VO:  e} eınem Aufstand VO füntf Stadtkommandanten

ihren hef Theophilos, oftenbar ebenfalls 1mM Norden (Ders AA 185, 420,
un: 323/24 Das als allgemeıine Angabe, die Verhältnisse charakterisıeren.
Da{fß ın der stark verbalhornten athiopischen ersion dieser Chronik manche Detaıils
falsch sınd, LU 1er nıchts ZUr Sache. Zur Geographie hat bereits Amelineau das
Notwendige geSagt La geographie de l’Egypte l’epoque CoOp  9 Parıs 893

253/54). Es ware verfehlt, eın organısıertes nationalägyptisches Unter-
nehmen denken. Überwiegend werden 1er zweiftfelhafte Elemente ZU Zuge
gekommen se1n, die die Notlage un: den Ha{iß der Bevölkerung auf die das Land
aussaugenden Byzantıner für ıhre eigenen 7Zwecke AUSNUTLZfieEN. Ergebnis: Eıne immer
gyrößere Unsicherheit 1m Lande, der 1M Süden noch dıe Angrifte und azzıen der
militäriscl recht starken Beduinenstämme kamen.

Er vertaßte 7zwöltf verlorene Bücher, de jeweils miıt einem der zwolt ersten
Buchstaben des Alphabetes begannen; neben mannigfachen anderen Gelegenheits-
schriften.

28 Damals wirkt als melkitischer Patrarch Johannes Eleemon (610—-619), eıne
bemerkenswerte Gestalt. Den dogmatischen Kämpfen un! Kontroversen steht VOo
lıg tremd gegenüber un erblickt seinen einzıgen weck 1n der aktıven Barmherzig-
keit hne Ansehen der DPerson un: Kontession hilft Würdigen un! Unwürdi-
SCIH, sucht ihre Händel schlichten (Gelzer; vgl n  3E spelst riesige
Volksmassen (in Alexandrien angeblich 7500 Menschen ta ıch (Gelzer, un be-

den gewaltigen Schatz des Heılıgen Markos usSss jeßlich Liebeswerken.
Erst die Hılfe, die den Flüchtlingen angedeihen läßt, erschöpft die Reichtümer.
Und auch ann och 1St seın Bestreben ausschliefßlich auf die Gewinnung VO Geld-

enden reicher Gemeindeglieder gerichtet, auf diese Weise seınen Liebesdienstfo können. Damals scheıint bei den Griechen 1mM Lande überhaupt das
Interesse den kirchlichen Kämpfen zurückgegangen un! eiıner allgemein iırenischen
Haltung Platz gemacht haben Man hıielt ftenbar ıcht mehr tür eiıne nmOg-
iıchkeıit, die Kirchen un Kapellen der „monophysitischen Häretiker“ Andachten

esuchen Theologische Gegner mehr die en Diese allgemeine Stim-
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S E T I \ sich die Patrıarchen nıcht einıgen. ber ıne Synode n eınem Laıen,
Patrıkıos, (Sraft“ der TOovınz Arkadien,* VO'  e dem Beauftragten des

alsers Heraklios, Nıketas, toleriert in Alexandrien, das die beiden
Patriarchen VO  $ Staatsn nıcht betreten durften. Man Zing dort SyStema-
tisch alle Glaubenspunkte durch und kam einem gemeınsamen Ergebnis.
Auch die schwierige Frage, ob Damıan VO  3 Alexandrien oder DPetros VO
Antiochien Z Ketzer erklärt worden sollte, löste 11A4  $ aut Patrıiıkios’ Vor-
schlag ebenso einfach, W 1€e klug Keıiner wurde Ketzer. Jede Parte1 verehrte
weıter iıhren Helden, während in  e} ftür die Zukunft durch das neuformulierte
Bekenntnis verbunden blieb

Damıt WAar die Möglichkeit für eınen Neuanfang, freı VO  3 jedwedem Res-
sentiment gegeben. Die Gründung der Parte1ı der Damıanıten durch
den alten Öönch Johannes VO Bet(h) Aphtonia, e1nst Schreiber des Patrıar-
chen Damıan, trug lediglich ephemeren Charakter. Johannes konnte sıch nıcht
als ernsthafter Gegenpatriarch etablieren. Die monophysitische Einheit WAar in
etzter Mınute VOT dem Arabereinmarsch wieder hergestellt.

Damıt siınd WIr unmıiıttelbar bis ZU Persereinfall VO  - 619 dem
Generale Sahin un schliefßlich dem Arabereinmarsche gelangt.“” Wır brechen
die Skizze hiıer ab Sıe dürfte eınen Eindruck VO'  w} der allgemeinen Lage der
Ägyptischen Kırche geben un: den Rahmen bıeten für die 1m Folgenden mi1t-
geteilten Forschungsergebnisse, die uns VO' der inneren raft
ahnen lassen, die die Ägyptische Kirche beseelte und s1e genügend Män-
Her finden liefß, die das kirchliche Leben auch schwierigen 2ußeren Um-
ständen aufrechterhielten.

Das innere Leben der Ägyptischen Kirche D“OT der Araberzeit:
Dıiıe Bischöfe:

Eıne orofße Rolle spielen 1in der Koptischen Kırche die Bischöfe. S1ie SOrgen
für iıhre Diözese, War nach Mafßßgabe der Aanones BÜC: aber oftenbar doch
recht selbständig. SO weıt WIr heute erkennen vermögen, bietet die nach

Mung dürfte für die Koptische Kırche eiıne grofße Hıiılte CWESsSCN se1in. Johannes lee-
INO  3 wırd 1n der Erinnerung einem Ägypter und SC angt 1n den koptischen He:ı-
ligenkalender (Gelzer, 1163; vgl Heinrich Gelzer, Leontıos’ VO  3 Neapolis Leben
des Heıligen Iohannes des Barmherzigen Erzbischofs VO Alexandrien, Freiburg/Breisgau Leipzig 1893 (Sammlung ausgewählter kirchen- un dogmengeschicht-licher Quellenschriften, ed Krüger, Heft Hippolyte Delehaye, Une V1e 1Ne-
ıte de Saınt Jean ’Aumönier, in» Analecta Bollandiana, Vol 45 41927 574

Maspero, aa 3728
29 Kaıiıser fustinıan hatte 554 durch seın Edikt die VerwaltungseinheitAgyptens gelöst un: (außer Libyen) 1n Provınzen eingeteilt: Ägypten mi1t

„Herzog* der Spitze, der den 'Tıtel eines Augustalıs Lrug Augustamnikaeinem weıteren „rerzog“ Arkadıa einem „Graten  L (das Gebiet VO
Oxyrhynchos) und die Thebais wieder eiınem siierzog” Augustalis. Das dio-
kletianische Prinzıp der Teilung VO Miılitär- un Zivil ewalt wurde damit wıeder
aufgegeben (vgl Idris Bell Egypt from Alexander Great the rab Con-
‚9 Oxford 1948, 121)30 Auf die folgenden beiden Patriarchen Andronikos (619 — 626) und Ben-
Jamin ( 626—665) gehen WIr iın diesem Zusammenhang nıcht mehr eın un: VOI -
weıisen für sı1e nochmals auf unsere Aufsätze (vgl Anmerkung +
Zxrtschr.f£.
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außen hın strafte und feste Organısatıon der AÄgyptischen Kırche, wı1ıe S1€e der
Historiker der Reichskirche sieht un csehen mußß, e1in Banz anderes Bild,
blickt INa  e} auf sS$1e VO  e innen, Aaus der Perspektive eines Bischofs, e1nes Hegu-
NO Zwar 1St die Autorität, Ja srößte Verehrung des Patriarchen 1in Ale-
xandrıen, die Geltung seiner Hiırtenbriefte, sel1nes Glaubensbekenntnisses,
seiner Aanones unbestritten. ber ennoch bıldete ohl jede 10zese 1ne
Welt für sıch Der Bischof STLammMTLE Aaus iıhr oder Aaus der unmittelbaren Nach-
barschaft, und se1ın Klerus WAar auch lokaler Provenıenz. Der gröfßte Teil der
Pfarrerschaft dürfte ın der betreftenden 10zese ausgebildet worden se1in.
Und in  3 War 1mM allgemeinen se{ßhaft. Reısen 1n andere Diözesen oder SAl
nach dem fernen Alexandrıen wurden nıcht ohne zwingenden Grund nNntier-

ommen Es scheıint, da{f der Patriarch eher celber ZUr Viısıtation durch das
Land aufbrach, als dafß die Bischöfe in Alexandrien versammelte.31!

Wır möchten daher annehmen, dafß der Bischot auf dem Gebiete der iınne-
CI Angelegenheiten seiner 10zese also solcher, die nıcht die Gesamtkirche
betraten weitgehend freie and hatte. Es scheint, da{ß sıch das bıs dem
Umgang mMIit und dem Verhalten gegenüber Konventikeln, Sektierern un:
Magıern außerte. Hıer scheinen die Verhältnisse VO  a 10zese 10zese stark
vewechselt haben.“* WwWwar reicht das Material bisher noch nıcht Aaus,
präzıser werden. Hıer kann uns 1Ur das geduldige Zusammentragen klein-
SERT. Mosaiksteinchen weiterbringen. Doch die These aßt sıch verteidigen.

Eın weıteres Charakteristikum der ägyptischen Diözesaneinteilung 1STt der
häufige Wechsel des Hauptortes un ohl auch der Dıiözesangrenzen, insbe-
sondere 1m dicht bevölkerten ord- und Mittelägypten. Man gab absinkende
Bischofsstädte ohne weıteres auf und suchte Platz der staatlıchen
und wirtschaftlichen Konzentratıiıon prasent leiben. Man WAar also durch-
AUS beweglich un suchte das Wirken der Kirche mit den Forderungen
der Gegenwart in Einklang bringen.“* Dem gegenüber steht die Tatsache,
dafß die dem lokalen Klerus enNtIN  eCHNenNn Mönchsbischöfe Nn ihr 1n der
ähe der jeweıligen Hauptstadt gelegenes Jugendkloster als Residenz en

wählten.*“* Neben eiınem gewı1ssen Vorteil (Kanzleı EG den Augen der
31 FEıne Ausnahme müfßte die Zubereıitung des Salböles gyemacht haben, der

siıch jeweıls mehrere Bischöte mi1t dem Patriarchen vereıinıgten. Doch sind WIr EerSst 1n
rabischer Zeıt näher darüber unterrichtet un haben VOT dem Jh keine An-
wesenheiıtsliısten (vgl Mun-ıer, AaA

39 Vgl eLtwa das „Bu der Einsetzung des Erzengels Michael“, das der Bischof
Johannes VO' Parallos 1m Norden Begınn des Jahrhunderts Zanz energisch als
ketzerisch ekämpft vgl Detlef Mäüller, Die Bücher der Einsetzung der Erz-
engel] Michael un Gabriel, Louvaın 1962 Corpus Scriptorum Christianorum
Orientalıum, Vol 226, Scriptores Copticı 32 | Versi0], 13): während 065 die Mönche
des Klosters des Erzengels Michael Sopehes der südwestlichen Grenze des
Fajjum noch die 300 Jahre spater hne Bedenken ıhrer Bibliothek einverleiben
(vgl ders., Vol 225 Scriptores Copticı 31 [ Textus];

33 Vgl Munıer, aal:, VI Dieser Wechsel mMag auch dem ımmer wI1e-
derholten Märchen VO  w den mehr als 200 Bischöfen Anlafß gegeben aben, die CS 1n
Wirklichkeit Ja nıemals gab Eıne derartıge Liste VO: fast 700 Stäidten stellt etwa

Ermonıi1 auf (ın Revue de °Orient Chretien, Vol D3 Parıs 1900, 637-—-641)
34 Vgl Munıer, AA + Aphou VO Oxyrhynchos verbrachte die Woche

bıs ZU Sonnabend 1mM Kloster; auch Timotheos VO  3 nt1ino€ scheint 1n eıiner Eın-
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Ja oft feindlichen weltlichen Gewalthaber entzogen) steht der Nachteıl der
manchmal schwierigen Verbindung: 1m akuten Noftfall WAar der Bischof nıcht
immer sotort ZUur and

Was schliefßlich den immer wiıieder postulierten Gegensatz zwiıschen Öönch-
FÜr  3 un Weltklerus angeht, hat schon Bacht 35 klar erkannt, da{fß ar
eın scheinbarer WAar. Es mehr Gründe der Bescheidenheıt, die die
Mönche VOL dem geistliıchen Amt zurückschrecken ließen, W As Ja auch 1n den
Quellen immer wiıeder gESaARL wiırd keinesfalls Hochmut un Verachtung
der priesterlichen Funktionen. In HEG eıit vollends 1St die UÜbernahme
klerikaler Funktionen iın der Kırche durch Mönche selbstverständlich und die
Regel Vollends für höhere Ämter, W 1e€e dasjenige des Bischofs wird die durch
die mönchische Askese CWONNCIHC geistliche Erfahrung und Heıiligkeit als
Voraussetzung angesehen.

ber die Verhältnisse der 10zese Hermonthis (E0ouÖvÜs ka 1n
der Thebais 11) 36 600 sind WIr jetzt SCNAUCI unterrichtet.?7 Be1 der Be-
urteilung der Sıtuation darf INa jedoch nıcht vVErSCSSCNH, da{fß dieser Bischofs-
S1tZ tief 1m Süden liegt Hıer War 1ne relatıv ruhige eigene Entwicklung
für die Ägyptische Kiırche möglich.? Ganz anders lagen die Verhältnisse 1m
Norden, siıcher die Auseinandersetzung mit den weltlichen Gewalten eınen
wesentlich größeren Raum beanspruchte.“

Wır lernen hier in Hermonthis das Wirken des Bischofs Apa Abraham ken-
NCN, der nach den erhaltenen Urkunden als solcher mındestens zwiıschen 600
und 609 oder auch zwıschen 5854 und 6724 (Berechnungen auf Grund der in
den Texten erwähnten Indiktionsjahre) regıierte, also Zeıtgenosse des grofßen
Damıan war.“% Als genuınen Oberägypter verrat ıh die Tatsache, dafß
siedele; residiert haben vgl aul Van Cauwenbergh, Coutumes ecclesiast1ques
Egypte .VIIT s1iecles d’apres les OSLraCca CODTES, 2372243 IT} Melanges
d’histoire ofterts Charles Moeller, Antıiquite et Moyenäge, Louvaın-Parıs 1914
| Recueıl de LravauX, publies Par les membres des contferences d’histoire er de phılo-
logie, Vol 40]1, hier DA

299307
35 In Grillmeier —- B. Bacht, Das Konzıil VO  3 Chalkedon H, Würzburg ED3

Der moderne Bischofssitz dieser 1özese befindet sıch jetzt 1n der Nachbarstadt
Luxor.

ank der zweibändigen philosophischen Berliner Dıiıssertation (1956) VO'  3
Martın Krause, Abraham VO Hermonthis, eın oberägyptischer Bischof 600
Es ware WUuns C daß diese sorgfältige Arbeit durch den ruck weıteren Kre1i-
SsSCH zugänglich gemacht un: annn auch ihre historische un theologische Auswertung
finden würde. Wır stutzen uns 1im Folgenden auf das 1n der Universitätsbibliothek

Heıdelberg efindliche Schreibmaschinenexemplar. Kurze Hınweise xibt der Ver-
tasser außerdem 1n seinem Aufsatze: Zum echt der koptischen Urkunden, in der
Orientalistischen Lıteraturzeitung, 53 %e z

31 Eınen melkitischen Bischot dürfte 1er 1n dieser spaten Zeıt garnicht mehr
gegeben haben. Jedentalls 1St aus en Urkunden nıchts Derartiges entnehmen.
Die byzantinische Verwaltung wird nolens volens die volle Ausübung der Bischots-
rechte (einschließlich der Gerichtsbarkeit) durch den monophysıtschen Bischof de
CIO anerkannt haben vgl uch Krause, aaU., D

39 Leider siınd gyerade 1er 1m Norden, 1m Gebiet der yroßen Überschwemmun-
gen) keine Papyros- un Üahnliche Funde 5 da der feuchte Boden nıchts
konserviert. Krause, za0.;

5*
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auch als Bischof des Griechischen nıcht mächtig ist. 4 Dieser Apa Abraham 1St
der Stuhlinhaber 1n der Liste der Bischöfe VO  e} Hermonthis.“

Er WAar Hegumenos des be1 Hermonthis gelegenen Phoibammonkloster ®
und blieb auch als Bischof iın dieser Stellung. Wıe viele Stuhlinhaber seiner
eıt nahm seine Residenz jedoch nıcht be1i der Kathedrale VO:  w Hermonthis,
sondern wirkte VO  . seinem Kloster aus Der Nr publizierte Brieft
Abraham’s 1in dem nach dem Empfang des Festbrietes amıan’s sıch W e1-
DeIT, seınen Ort verlassen, IMNas darauf hindeuten, daß Patriarch un:
Klerus auf die Anwesenheıt des Bischofs in seiner Stadt drangen 1n dem
abgelegenen Kloster. Faktisch andert Apa Abraham seine Dauerresidenz Je-
doch nıcht.44 Die Angelegenheiten der 1ö0zese werden daher 1n der Praxıs
auf dem schriftlichen Wege erledigt, un! be1 dringenden persönlichen Anlıegen
mu{fßfßten die betreftenden Kleriker oder Laıien sıch dem Kloster auftmachen.
Als Überbringer der Korrespondenz wurden natürlich besonders zuverlässıge
Leute ausgewählt. s1e selber nıedrige Kleriker oder Mönche N, 1St. Aaus
der Korrespondenz nıcht ersehen. Sıe erhalten aber gegebenentalls Begleit-
schreiben mıt, die die Erledigung ihres Auftrages erleichtern sollen, und sind
manchmal o  a ZALT absoluten Schweigsamkeit verpflichtet.”

Man darf annehmen, daß Apa Abraham’s Stellung 1n seıiner 107zese welt-
gehend die eınes unangefochtenen absoluten Herrschers WAar, 7zumal ıhm Ja
auch die Mönchslauren autf dem Gebirge VO  e} Djeme unterstanden, also nıe-
mand seiner Herrschaft entnommen war.*6 Wirklich seine Handlungen
vorgehen oder OnN: irgendwie ihm nıcht genehme Bestimmungen durchsetzen,
konnte ohl NUur der Patriarch selber. Im Phoibammonkloster Abraham
seınen Gehilftfen Vıktor 0 testamentariısch als Erben und Nachfolger ein
un: verschaflt iıhm also, siıcher ohne Befragung der Mönche, ıne absolute
Stellung.“

ber Apa Abraham’s Regierung unterrichten uUu11ls 104 Kalksteinsplitter und
Topfscherben seines Archives (Abschriften der Briefe un: Urkunden WL

den in dem bischöflichen Archive 1mM Phoibammonkloster hinterlegt;
41 Krause, 220 das vorschriftsmäfßig Griechisch aufgesetzte Testament be-

u das) un: Anm 78 fragt Krause auf Grund eiınes Passus des gyriechischen
Testamentes > ob Apa Abraham überhaupt schreiben konnte (also auch Kop-
tisch; EVOOWO. ÜNEO MUTOU YOdUMUATO UN ERNLOTAMEVOU)

Krause, A
43 Es soll sich ein pachomianisches Kloster gehandelt haben (Krause, 2a0 S
4 9 seiner Lage, Krause, 2}

Krause, aaQ., 41 un: Nr. 98 die numerierten Texte sind 1m Bande des
Werkes wiedergegeben).

45 Krause, 2a0a
Krause, da 41
Krause, 2a0 11,4 Auch Viktor und seine Nachfolger bestimmten iLa-

mentarısch ıhre Erben als Hegümenoı. Es handelt sich Iso eine durchaus allge-
meıne Sıtte. Wiıe der Patriarch sich eınen N: Vertrauten un Sekretär bestimmt,
der annn ach seiınem ode me1ist ZU Na olger „gewählt“ wird, WAar 1e
Sıtuation siıcher auch 1mM Falle der Bischöte (Allerdings wissen WIr N:  Cht w1e bra-
am s Nachfolger als Bischöfe, Moses un Pesyntheos, bestimmt wurden, da NUr
Abraham selber zugleich Hegumenos des Klosters WAar; vgl Krause, 4a0 1 9 25
Die Kontinuität der Amtsführung dürfte auf diese Weise zumal in den me1lst
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Papyrosbriefe eLw2 wurden für das Archiv autf die minder wertvollen Ostra-
ka kopiert.“ 58 der 114 Lexte SLAaAmMMEN VO  - Apa Abraham persönlich, acht
Urkunden und Briete).”

In seinen Anordnungen folgt Apa Abraham den Aanones der Kırche, die
als (inspirıierte!) Befehle (Sottes gelten. Er sucht c1e durch allegorische Exegese
aus der Bıbel abzuleiten.“

Bischöflichen Rundschreiben oder Hirtenbrietfen werden Begleitschreiben
beigegeben, die ZU Gehorsam mahnen.“

Der Klerus untersteht 1ın jeder Beziehung der Autsicht des Bischots. Jeder
Vorgesetzte muß die Vergehen seiner Untergebenen dem Bischofe mitteilen.”
Dreimal jahrlıch findet 1ne Versammlung aller Kleriker beim Bischote statt.”

Der Bischof führt natürlich die Ordination der Kandidaten für das ge1ist-
iıche Amt durch.* Dafür sind wel Burgen beizubringen, die schriftliche Gut-
achten einsenden mussen oder VO  - vornhereın n der Ordination den
Bischof herantreten und für den Ordinanden den Antrag stellen. Be1 Ver-
fehlungen iıhrer Kandidaten werden <1e persönlich Zur Verantwortung g..
zogen.”” Auch Kirchenpatrone wirken gegebenenfalls be1 der Eınsetzung VO  }

Klerikern mit.  96
Der angehende Geistliche ” mu{fß siıch ZU Gehorsam seinen Vorgesetzten

gegenüber verpflichten. Dazu kommt das Auswendiglernen und Aufsagen
eines ganzen Evangeliums (in den vorliegenden Texten wird hier das Lukas-
evangelium nıcht erwähnt. Es stand oftenbar völlig 1m Belieben des Kandı-
daten, welches Evangelıum siıch erwählte) die Verpflichtung ZuUuU A0=

schwierigen Zeitläuften besser gewahrt gEWESCH se1In. Das moderne Bedenken einer
dadurch hervorgerufenen Verknöcherung un!: Stagnatıon hne eue Ideen 1St ıcht
stichhaltig. Erstlich 1St auch be1 einem solchen Vertahren der achfolger nıcht immer
das getreue Abbild des Vorgangers. Und 7zweıtens 1St 1in der vorliegenden außeren
Sıtuation der Ägyptischen Kirche, des ständig wechselnden Einflusses der politischen
Gewalten die Erhaltung der Kontinuität der Kırche und die Abwehr orofßer
Neuerungssucht das Gebot der Stunde. Es 1St ber beachten, daß be1 der
Bischofswahl gegebenenfalls auch das Volk mitwirkt; vgl Krause, aaQ.,;

Krause, aaQ., Krause, 2a2Q.; 11
Krause, AaÖ., 8/19.

51 Krause, aaA0.,; Vol E: Nr nach dem Schema der Zweiwegelehre aufge-
aut 101 (Auftrag des Bischofes), 109171 (Aufträge des Bischofs)

Krause, aaQ.,
53 Krause, Vol H. 133 W ılhelm Riıedel and Crum, The Canons of

Athanasius of Alexandria, London-Oxford 1904, . 104, 132
Ordinationstexte be1 Krause, gall:; Vol 11, Nr E: z A 4, . 6) LE S, 9 10,

DE
55 Krause, 2A0 55

Krause, aa0.; 4552
Der Diakon sollte allgemeın mindestens z der Presbyter miıindestens re

bei der Ordination zählen Die Weihe mußfßte der Bischot der betreftenden 1özese
erteilen. Dıie anones des Basilios (Arabisch) verlangen 1n Nr Bürgen für
einen Bischof, für einen Presbyter un tür eınen Diakon. Dıie vorliegenden Texte

egnugen sich jedoch vielfach mi1t vgl Krause, aaQ0.; Vol H; Riedel,
Dıie Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien, Leipzıg 1900, 261)

58 Hıer scheinen die Verhältnisse VO:  »3 1ö0zese 1Öözese wechseln; Krause,
aaQU., Vol I; erwähnt Bischot Aphou VOoOonNn Oxyrhynchos, der VO  3 einem Dıa-
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tägıgen Fasten ZUuU Wachen Schlafplatz (man nächtigte ohl teilweise
auch auf einem Lager in der Kırche, W 1€e der Okonom 22 und VOT dem
Emptang des Heılıgen Abendmahles die Residenzpflicht die Verpflich-
Lung ZUuU Gebet, ZUT. Reinheıit und ZUuU Festhalten der Regel das Verbot
des Handeltreibens un des Zinsnehmens. Fur die Erfüllung aller dieser An-
forderungen tLreten die Bürgen e1in, auch für diejeniıgen auf bıbelkundlichem
Gebiete; der Bischof kann SOMIt die Prüfung auch auf die eıt nach der
Ordination verschieben.

Selbst Lektoren wurden VO Bischote installıert, aber ohne Ordination,
die CT Diakonen zukommt (teilweise auch Okonomen: oftenbar ınfolge
ihrer großen Verantwortung für die Unterhaltung der ıhnen anvertirauten

Kırche).“ Be1i Beförderungen un Ortswechseln wırd die eremoniı1e der Amts-
einsetzung durchgeführt ANSTAatt der Ordination.® uch hier werden wieder
Bürgschaften oder Selbstverpflichtungen verlangt.®

Pflicht des Bischofes 1St CS, die Strchge und korrekte Durchführung aller
gottesdienstlichen eremonıen überwachen. Die Liturgie mu das ein1gende
Band leiben. Hıer bestehen 1in den einzelnen Diözesen keine Unterschiede.
EeW1Ssse Fragen der Theologie oder besser der Volkströmmigkeit FT werden
verschieden SCWESCH se1n; nıcht die Liturgie als solche Der Bischof sıeht dar-
auf, da{fß be] der Eucharistie nıcht mehr als eın Teil Wasser auf drei Teile Weın
3990801 wird:® prüft auch das eucharistische TOtTt und SESNELT AA Teıl
selbst.®
kon das Auswendiglernen VO:  an 25 Psalmen, paulinischen Briefen un eınes Teıles
e1ines Evangeliums un: VO  - einem Priester VO  3 Teilen des Deuteronom1iums,
Proverbien und des Propheten Jesaya gefordert haben soll; vgl auch Van ( A11=
wenbergh, - 238

Nur der letztere hatte ber wohl einen festen Wohn- un Schlafplatz 1n der
Kirche selber:; Krause, 2a0 Dieses Wachen Schlafplatz (wıe ange?) dürfte
eıne besondere asketische Leistung darstellen. Der Canon des Athanasios VeEeI-

langt VO den Priestern 1n der Osterwoche das Schlafen ın der Kirche (vgl  1edel
Crum, Aa Yı 38)

©  0 Notfalls kann ihnen auch eine Kirche anveritiraut werden (mit dem echt ZUur
Eucharistiefeier); vgl Krause, aaQ.,; Vol IL, Urkunde Nr

61 Krause, aa Vol FE Nr 38 werden unachtsame Oikonomoi miıt dem Aus-
Iu VO' Kleros bedroht. Das Amt der Oikonomoi, das den eigentlichen Kleros,
die Bischöte der auch Pfarrer entiasten sollte, WAar 1n Ägypten schon se1it altersher
bekannt und hochangesehen; vgl Gelzer, aa 1275 Müller, AaVol 226, 5954

Krause, E1 >5 Urkunden Aazu bei Krause, Vol IL, Nr. 19 14, 1D 16,
I7 18, 19, 2 9 21 Z 23 24, 25

Krause, AA 55 und die ben (Anm 62) pCNANNTLEN Urkunden.
Krause, Qa Vol U Nr 28 (Rundschreiben; wer zuvıel Wasser nımmt, wiıird

miıt seinem SaAaNZCN Hause VO:  3 der Eucharistie ausgeschlossen. Diese Vorschrift oilt als
VO Heiligen Geist inspırıert) Nr (Übersendung VO  $ Weın ZAHT: Eucharistie).65 Krause spricht aut 5760 hıer VO  3 Oblaten. Doch bezeichnet das Wort nach
modernem, allgemeinen Sprachgebrauch die 1n der römischen und lutherischen Kirche
gebräuchliıche runde, ungesauerte Weizenmehlscheibe. Dıie Kopten benutzten W1€e die
Gesamtorthodoxie un! die reformierte Kirche richtiges, gesauertes Brot allge-meın Schmidt-Clausing 1n RGG®S L4 460 un speziell Hammer(vgl  scCchm1dt, 1in
ymboli des orthodoxen un orientalischen Christentums Heft der Symbolikder Religionen], Stuttgart 1962, 193/96; Dıie Segnung durch den Bischof
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Wenn eın Kleriker erkrankt ist; der Bischof für eınen Stellvertreter.®
Das 1ne CNAUC Kenntnis der Sıtuation der Geistlichkeit seiner
10zese voraus.® Brieflich oder durch eigene Vıisıtationen mu also
auf dem Lautenden SCWESCH se1In.

Die Gemeinden haben dem Bischof ohl ZEW1SSE Naturalabgaben eisten
und seinem Unterhalt und den Unkosten des Bischofsamtes beizutragen.“®

Dıie Tautfe wird VO Bischof persönlıch VOISCHOMIMECN, nachdem die Kleri-
ber Korn Revillout, 1in Revue egyptologique, Vol J
ker die entsprechenden Vorbereitungen getroffen haben Im Falle des Apa
Abraham fand die Taute reimal jahrlich 1n DJjeme statt.® Ofrenbar wurden
dann dort alle Täuflinge der Diözese versammelt.

iıne besondere orge des Bischofs ISt die Heıiligkeit der Ehen und ıhre
christliche Führung. Die heidnischen Ehebräuche sucht nach Möglichkeit
unterbinden. Als Strafmittel steht ıhm hier in GESEGF Lıinıe der Ausschlu{fß VO'

Heiligen Abendmahl SA Verfügung 1ne Strafe, die NUr VO Bischote
persönlich vOrg lNhOMMMEN werden kann. uch die Ehehindernisse mMussen noch
immer eingeschärft und durch Bibelzitate erhärtet werden.” Dıie Geschwister-
ehe, die Heırat der Tochter des Bruders oder der Schwester und auch das
Heıraten VO  3 wel Schwestern nacheinander sind verboten. Weıter bekämpft
werden die Hurere1ı und auch die ungerechtftertigte Scheidung Männer eNtTt-
lassen Frauen, ohne daß s1e die FEhe brachen Frau verlassen grundlos ihren
Gemahl, 1Ur einen anderen heiraten.”! Laıien und Kleriker hatten
eLw2 durch Ausstellung VO'  3 Scheidebriefen die Trennung legalisıert, und das
Heılige Abendmahl wurde der sittlichen Laxheit weıter gereicht).”

dürfte eigentlıch 1LUFr in besonderen ällen, eLwa be] seiner persönlichen Anwesenheit
VOr ekommen se1n, da INa  $ gemeinhın frühestens nach Sonnenuntergang des der
Eu aristiefeier vorhergehenden Tages MIt dem Backen beginnt vgl Hammer-
schmidt, Aa 195)s vgl Krause, AA Vol I Nr. Nr 4°} scheint darauf
hinzudeuten, da{fß IMNa  a tür einen gewiıssen Umkreis jeweıils einer größeren Kirche
für Brot un: Weın tür alle sorgte ohl auch, bei leinen Kapellen Unkorrekt-
heiten auszuschließen.

Krause, 230 57-60; Vol IE Nr. 31
Vgl eLtwa2 die Aufforderungen ZUm Spenden der Eucharistie un: Halten des

Gottesdienstes bestimmte Priester (ım allgemeınen Wr der Diakon allein AazZzu
iıcht efugt) S1ie haben siıch 1 estimmte ÖOrte egeben, gegebenenfalls
auch namentli auf eführten Personen un! wurden 1m Ungehorsamstalle selbst
VO Heılıgen Abendma le ausgeschlossen; vgl Krause, aaQ., Vol IL, Nr. 9 3 9 I

Nr. A droht für Priester, die ;hren Pflichten nıcht nachkommen, nıcht den
Filialkirchen hinausgehen uUSW. den Ausschlu{fß Aaus dem Klerus (zZ Thess &. als
Beweisstelle).

Krause, QQQa Vol IE, Nr 104 (Korn des Bischofes er des Klosters?], das
Krause, A0 Vol $ Nr. Der moderne Brauch sieht die Taute

verkauft werden sSOo. auch Briet den Bischot Pesynthios (Pısenti0os), ebentalls
durch den Priester der Heimatkirche VOTr, hne da{fß eine Miıtwirkung des Bischofs
erwähnt der notwendiıg seın würde vgl Hammerschmidt, 2205

Vgl dieser Frage Krause, aaQ., Vol H; 167-171
71 Krause, aaQ., Vol IL, Nr. 42,
7{2 Krause, aaQU., Vol in Nr 45); Vol H: Nr. 40, 41 (Ausschlufß VO

Heiligen Abendmahl angedroht)
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Exkurs ZU Ehevertrag: Be1 der Eheschließung können die vermögensrechtlichenFragen schriftlich geregelt werden, me1lst 1n der 1n koptischen Urkunden üblichen
Brietform. Dabe!i erscheinen die Eltern der ber auch Bräutigam un Braut als
Vertragspartner. Der Braut steht eıne Brautgabe VO Seiten des Bräutigams Z, die
Kosten der Hochzeit mussen aufgebracht werden, un: auch 1m Falle der Lösungder Ehe mu{fß der verstoßene Partner eın Bufßgeld der Alimente erhalten. Eın Ehe-
versprechen ann auch schriftlich fixiert werden. Allerdings sind die koptischen Ehe-
vertrage selten, da{iß INa  ; offenbar ıcht 1Ur Fundumstände für iıhr Fehlen Ver-
antwortlich machen kann Man hat das Fehlen großer Vermögenswerte gedacht,das derartige vertraglıche Regelungen erübrigte. Man kann darüber hinaus auch
die Stellung der Kleriker ın Betracht zıehen, die ohnedies ber dıe Eheschließungen1n iıhrer Gemeinde wachten. Dıi1e Verträge wurden MI1t ıhrer Hılte vielleicht münd-
lıch abgeschlossen der die Urkunden nıcht archiviert. Schliefßlich dürfte auch die
Frage des Analphabetentums eine Rolle gespielt haben Der Ptarrer Mag sıch kurze
Notizen gemacht haben auf vergänglichem Material. Und schließlich 1St cselbst 1ın
dem klımatısch begünstigten Oberägypten 1Ur eın Bruchteijl des einstmals Vor-
handenen auf uns gekommen.”? Auftallend 1St 1n WwEe1l1 Verträgen des 13 ahrhun-derts die bıblische Begründung der Ehe. Hıer findet eine stärkere Heranziehung der
Kleriker S  ‚9 die auf eine straffere Regelung deuten mMa Ep I, Z Gen. 2’ Z

Kor f 2 Eph d 31-—32; Psalm S D3 Hebr 13 20—21 ; Röm 16, 20
der Johannes 1 1—7, 9, 1 Hebr 1; 1—3; Gen n 2 9 D Z6 Kor Vn z Eph d 315
Gen. 13; 1 19 5, Psalm 127 A werden in den Ausführungen zıtiert.‘*

Gleichzeitig wiırd auch dem Elend gewehrt, dem gegebenenfalls VO:

Ehepartner Verlassene ohne Versorgungsmöglichkeit gegenüber stehen. Auch
für den bedrängten Stand der Wıtwen e sıch der Bischof ein, W1€e über-
haupt für alle VO':  - den Mächtigen Bedrängten (etwa 1n einem Falle der Hın-
derung 1n der Ausübung der Fischgerechtsame, auch WwWenn eın direkter Ver-
stofß die bürgerlichen Gesetze vorliegt).”

Das leitet der richterlichen Tätigkeit der Bischöfe über. Schon nach
urchristlicher Auffassung gehören Streitigkeiten zwıschen Christen 1Ur VOL
interne Gerichte.?7 Für die Ägyptische Kırche War die kirchliche (e-

73 Vgl Walter Till, Die köptischen Eheverträge, i Die Osterreichische National-
bibliothek, Festschrift Bick, 1en 1948, 627-638; Krause, aaQU., Vol IB 156
denkt die Ehescheidung: Be1 einem tehlenden Heıiratsvertrag brauche 111a  — spaterkeinen Scheidebrief mehr A schreiben.

74 Balogh Kahle Jun., Iwo Coptic Documents relating Marrıage, 1n !
Aegyptus, Vol 373 (1953); 331340 bietet spateres Materıal (7./8 Jahr-hundert). Demnach mu{fßte sıch auch der Vater des Bräutigams ZUur Unterstützung des
Brautpaares bei der Neueinrichtung verpflichten, Wenn S1e nıcht in seinem Hausebleiben wollten. Im Falle der Scheidung unterzeichneten beide Ehepartner -
INnenNn mi1t ıhren Zeugen jeweıls verschiedene Dokumente, die den Gegenspieler frei-gyaben. Diese Dokumente wurden annn spater offenbar ausgetauscht (vgl die Zr1e-chischen Papyro1n).

Krause, LO Vol I, Nr 95
Krause, a2Q;, Vol 1L, Nr. 45); weıter Vol PE Nr. (wer dieArmen un überhaupt den Nächsten schlecht behandelt, wird 1er miıt Judas | Matth.z6; 24 b’ Mark 14, 21 bl, den Peinigern des Herrn | Matth 2667 a|, Gehazı

4 Reg D Kaın dem Brudermörder | Gen. 4, 81,ZAMUBpE[Simri, Reg 9, 51
Reg 16, 8 ssq.], Jerobeam E Reg. KZ,:1-S5G.], den Anklägern des ProphetenDanıel [Dan. 6, SSq = EAXL den Anklägern Susannas [ griechischer ZusatzDanıiel], den en VO  - Matthäus DL 25 b un: Matth 28, 13 verglichen).Korinther 6,
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richtsbarkeit das Ideal.?8 Der Patriarch WAar somıt der oberste Gerichtsherr.”
Dıie Hauptinstanz für die Gläubigen WAar siıcher der Bischot. Der Patriarch
wurde oftenbar erst be]1 schweren Vergehen bemüht.® Und die Hegümeno1
der Klöster kamen über die Dialysıs- also friedensrichterliche Tätigkeıit nıcht
hinaus. Wichtig iSt, da{fß damals kaum „wischen kıirchlicher un weltlicher
Gerichtsbarkeit unterschieden wurde. Für die Ägypter die Bischöte
un: die Klostervorsteher sicher 1n jeder Beziehung Autoritäten un: also auch
Gerichtsherrn in weltlichen Streitigkeiten, denen in  3 Vertrauen 1n-
brachte. Die griechischen Gerichte der byzantinıschen Administration hingegen
blieben für den Ägypter ımmer Fremdes. Zumal in spater eit
dürfte INa  - iıhnen kaum mehr irgendein Vertrauen entgegengebracht haben.?!

Natürlich unterhält der Bischof kein Gefängnıis. ber vorläufige Verhaf-
LuNgeN konnte veranlassen.®* Aut jeden Fall W ar dabei ine Koordination
mi1t dem Laschanen, dem Gemeindevorsteher, erforderlich, der die welrtliche
Polizeihoheit repräsentierte.““ In den meısten Fällen dürfte mMI1t dem Bischof
zusammengearbeitet ““ und dessen Anordnungen mehr oder wenıger eıfrıg
befolgt haben; WAar doch auch Agypter (die byzantıinıschen Beamten saßen

den ogrößeren Plätzen; den unbedeutenden bestanden selbst die TIrup-
pCN 1Ur aus einheimischer Milız). Das dürfte mehr der Fall SEWESCH
se1n, als auch schon die Novelle Kaıiser Justinians VO April 539
un die ergänzende Novelle 123 dem Bischof das Recht x1bt, die (3@*
richtsbarkeıt der praesides provıncıae in gew1sser Weıse beaufsıchtigen
un nottalls VO Kaiıser Unrecht ahnden lassen.® Kriminalsachen geraten

auch 1n den Bereich der bischöflichen Gerichtsbarkeit.®®
An Strafen wandte Bischoft Abraham häufigsten die ersagung des

78 Übereinkunft der streitenden Parteıien VOTr dem Bischof der autf se1ine Veran-
lassung VOrLr dem weltlichen Gericht Krause; AaO Vol 11, Nr. 48, 54, 59, 60, 61,
62, 63, 64, 65, 66, Erklärungen VOT dem Bischote: Krause, Vol EL, Nr 49, 50,
68; Anklage e1ım Bischotf Nr Z I 58; Mahnung des Bischofes: Nr 9 9 100; FEın
Presbyter soll 1n eiınem Streittall Erkundigun einziehen, dem Bischofe eine
Entscheidung erlauben: Nr. 59 Presbyter ben Urteile des Bischofs auszufüh-
FCH Nr

79 Vg hierzu: Detlef Müller, Benjamın I) 38 Patriar. VO Alexandrien,
1! Le Museon, Vol 69 (Leuven 9 hier 237 (Mord)

80 Vgl die 1n der vorigen Anmerkung zıtierte Mordafftaire nNnfier Benjamın
Schon die bloße Feindschaft MmMI1t dem Nächsten bringt die Gefahr der Ausschliefßung
VO der Eucharistie MIi1t sıch (Krause, aaQ., Vol IR Nr. 41)

81 Man vergleiche 11UT die Verachtung, mit der der große Schenute VO  s At
bereits 1M Jahrhundert dıe weltlichen Gerichte behandelt, vgl Johannes Leipo LDC  dt,
Schenute VO Atrıpe un: die Entstehung des nationalägyptischen Christentums,
Leipzig 1903 ( D n 10,

RO Krause, AaO.; Vol I: Nr
83 Dıie Laschanen wechselten 1n der Regel jahrlich (Krause, RC Vol L1 204)

Verhaftung eines faulen Klerikers: Krause, Vol IL, Nr. 51 (der nıcht befragte
Bıschof wird nachträglich informiert).

Krause, Aa Vol I3n Nr 46,
Vgl hier Gustav Pfannmühller, Dıie kirchliche Gesetzgebung Justinians haupt-

sächlich auf Grund der Novellen, Berlin 1902, un
86 Krause, Aa 64—72
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Heılıgen Abendmahles (beı Verstöfßen SCcHCMH die Aanones der Kirche®7
un das christliche Sıttengesetz). Rundschreiben geben den Urteils-
spruch bekannt.®® Für Kleriker 1St be1 Verletzung der Berufspflichten als
Strate die Degradierung vorgesehen, aber auch die Verpflichtung Zzu Aus-
wendiglernen elınes estimmten Bibeltextes und schließlich der Ausschluß AUS

dem Klerus und die Versetzung 1n den Laienstand.®? Auch hier iıntormıeren
Rundschreiben an  ber den Urteilsspruch.” Di1e Anwendung einer falschen C345
tesdıenstordnung wiırd LWa neben dem Ausfallenlassen VO  - Gottesdien-
sten oder Gebetsstunden Aaus Faulheıit geahndet. Auf diese Weıse wurden
ohl auch Häretiker VO:  3 vornherein ausgemerZ(LX; denn diese bevorzugten
Ja abweichende gottesdienstliche Formen.

Als kollektive Strafe für besonders schwerwiegende Verfehlungen in einer
Gemeinde kam dazu noch die Verhängung des Interdikts, also das Verbot
der Spendung eines oder mehrerer Sakramente für einen Ort oder ıne
Klosterkirche.?®

Für die Aufhebung der ausgesprochenen Strafen 1St der Bischof auch allein
zuständig. Man erscheint celbst VOL ihm, die Begnadigung erwirken
(offenbar wurde der Ausschlu{fß VO  a der Eucharistie BB immer unbegrenzt
ausgesprochen oder in der stillschweigenden Voraussetzung, da{ß jeder durch
rasche Abstellung der Übelstände die Strafe aufzuheben bestreibt se1n werde).®*
Man verpflichtet siıch selbst und bürgt für 1ne bessere Lebensführung 1in al
kunft un: bringt auch Bürgschaften anderer Personen be] (diese wirkten dann
spater 1in gewı1sser Beziehung als Beaufsichtiger und Erzieher der einmal g..
tallenen Personen).” Nur be1 einmal 1ın den Laienstand versetzten Klerikern
blieb die Stratfe ohl dauernd bestehen.**

Etwa, WECeNnNn das olk den Anordnungen VOTr der Eucharistieteier i(t
(Krause, 12© Vol IL, Nr. 41

88 Krause, aaQ0),; Vol In Nr 692 (Kırchenraub un: -beschädigung)
Krause, 2a6©; Vol HL: Nr. F Z f d 74, A 94 der Bischof droht mıiıt dem

Ausschlufß Aaus dem Kleros).
Krause, aa PVDT

ü1 Krause, 2a0 Nr. 78 bei Krause 1St eın Beispiel ar Eın schwer-
wiegendes Unrecht eiınen Mannn in eıner Gemeıinde wiırd 1er aut diese Art und
Weiıse geahndet. Der Bischof behält siıch die Einschaltung der vorgesetztien weltlichen
Behörde in der Diözesanhauptstadt VOTr. Leider geht bei diesem interessanten Be1i-
spiel AUSs dem Text ıcht hervor, welcher Art das geschehene Unrecht WAar; vgl auch
Nr. 76 (Dorfbewohner vernichten Aanones un werten die Kleriker 1n den Kanal),

(Verbot der Eucharistiefteier 1n einem Kloster Übeltaten der Mönche und
Laien).

Krause, Qa0i; Vol I Nr. 79 (Bıtte Wiederzulassung Zur Eucharistie. Der
kranke Absender WAar fälschlich der Kirchenentweihung angeklagt worden), (der
Presbyter verpflichtet sich Z,U) Auswendiglernen eınes Teıles des Evangelienbuches,

wıieder ZUr Eucharistie zugelassen werden), 81 (Bıttsteller hatte als Presbyter
seine 107zese hne Erlaubnis des Bischotes verlassen), der bittende Presbyter
hatte ein1ıge Jünglinge betrunken gemacht und WAar SOMI1t VOIN der Eucharistie aus-
geschlossen worden), (ein Presbyter verpflichtet sıch ZU Auswendiglernen des
Evangeliums un: wiıll VO Kleros ausgeschlossen se1n), (Selbstbürgschaft,111 VO Kleros ausgeschlossen se1n), (allgemeine Bıtte Barmherzigkeit).

Krause, aa“ Vol I: Nr 83, 34, 36, 87/, 88 (der Bürge wıll mıtteılen, falls der
Delinquent e1m Namen Gottes schwören werde) Krause, aaQ.,
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Es ISt selbstverständlich, da{fß der Bischot auch über den Neubau VO  3 Kır-
chen wacht, die Erlaubnis o1bt und für die Durchführung des Baus
Schwierigkeiten tauchten kaum auf. Die Gemeinden oder einzelne Bauherren
drängten sıch eher dazu, derartıge Stiftungen machen.? Der Bischof mußte
VOL allem sehen, dafß nıcht übergangen wurde und da{ß Sektierer keine
Privatkirchen bauten.?® ])as wiırd verständlich, wenn MNan edenkt, daß die
Kirchenbauten 1n der Regel nach Größe und verwendetem Material den
Ortsverhältnissen angepaft 11. Es handelt siıch nıcht gewaltige
Prunkbauten, denen Jahrzehnte oder SAl Jahrhunderte lang gearbeitet
werden mufste.

Und schließlich bıttet INa  e} den Bischot 1n schwerer Sıtuation ausdrücklich
se1in Fürbittengebet.®” Schon Aaus alter eıit sind derartige Gesuche

Fürbitte bekannt. Doch wandte INa  w siıch da zumeıst die großen Anacho-
N, deren Gebet als besonders wirksam paltı ber auch eın Bischot w1e
Apa Abraham 1St Ja Asket und residiert in einem abgelegenen Kloster Auch
OnN: wird der Bischof be1 allen möglichen, seinen Untergebenen Herzen
liegenden Angelegenheiten eingeschaltet.” Fuür den Verkehr mIit den welt-
lıchen Behörden 1n schwıer1igen Angelegenheiten wurde sicher mi1it Vorliebe

100der Bischot 1in Anspruch IMNINECINL.
Das Phoibammonkloster, eın Kloster des pachomianischen Typs, in dem

der Bischot Apa Abraham residierte und zugleich als Hegumenos wirkte,
spielte 1n der 10zese ohl die überragende Rolle. Stiftungen hatten
einer wirtschaftlichen Potenz gemacht.  101 Es besa{fß 08 Ackeranteile 1mM
Fruchtland Fuür die Arbeıiten, die Mönche für die Bevölkerung leisteten,
wurde dem Kloster Lohn ausgezahlt und umgekehrt.!® DDas Kloster halt der
Bevölkerung aber nıcht NUrLr durch Menschenkraft, sondern auch mi1t seınem
Besıitz: eLIw2 mMIit der Verleihung eines Webstuhlteiles.1®® Alles das geht in
ordentlicher Form VOL sich, und Quittungen werden ausgestellt.104

95 Krause, 2a0., Vol E Nr.
Canon des Basılios verbietet den Kirchenbau hne FErlaubnis des Bischotes.

er Kleriker, der 1in einer Ichen Kirche wirkt, coll abgesetzt werden. Das richtet
sıch eindeutig das Konventikelwesen. Die bsolute Stellung des Bischots in
seiıner 1ö0zese wird gestärkt vgl Wılhelm Riedel, Die Kirchenrechtsquellen des
Patriarchats Alexandrıen, Le1ipz1g 1900, Z7Z)

07 Krause, Aa Vol IT Nr 91 (Krause nımmt als Absender eıne Gruppe VO  }

Mönchen an), 114
hnut10s 1im Jahrhundert autf Griechisch gerichtetenY  Y Vgl eLIw2 die Apa Pap

Briefe bei Idrıs Bell Jews and Christians 1n ZYypt, London 1924, 1006020
99 Krause, Aa Vol 68 Nr 93 (Bıtte das Schreiben eines Briefes), 106, 107,

108, II P1:5
100 Krause, 2a0.,; Vol IL, Nr. (Auftrag, dem KOMEC auf artıge Weıse einen

Brief übergeben).
101 In Nr 31 be1 Krause, aaQ., Vol 11 werden 70 Fleischstücke genannT, die

Krause dort 123) aut die Verpflegung der Anacho 1m Gebirge ezieht. Die
chafherde des Klosters wurde A7U herangezogen. Das würde auf ıne stärkere
Fürsorge des Klosters auch tfür dıe Anachoreten hindeuten.

102 Krause, a2© Vol H1, Nr (Lohnquittung Apa Abraham)
103 Krause, aä©: Vol I} Nr 103
104 Krause, aa Vol E 79-81; Vol PE Nr. 105
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Die Mönche werden nach dem Tode ımmer noch mumifıziert, und INan
kauft Materıialıen dazu eın .19 Grabschmaus un Totengedenktage (3 un

Jahrestag) werden noch nach alter Sıtte durchgeführt.!®®
Bedeutende Theologen:

Ende des Jahrhunderts wiırkte in Sotep (Hypsele), LWa sıeben 1ılo-
sudöstlich VO ’Asıut (Lykopolis; noch heute Bischofssitz) eın Rufus als

lokaler Biıschoft, der MmMIt Constantın VO  w ’Asıut freundschaftlich verbunden
Wa  H Dıieser Apa Ruftus, eın ehemaliger Mönch, dessen ENAaUC Lebensdaten
uns bisher unbekannt geblieben sind, 1St iın den etzten Jahren für das Ver-
ständnıis der inneren Geschichte der Koptischen Kırche dieser eıit VO  e OCI-
heblicher Bedeutung geworden; lassen doch die VO  5 seinen Werken erhaltenen
Überreste erkennen, da{fß auch 1m genuınen koptischen Oberägypten damals
ernsthaft theologisch gearbeitet wurde.  107 Noch über undert Jahre nach
seinem Tode War se1n Ruhm als großer Theomant, Bekenner un VO'  3 gOtt-
lichen Dıngen Redender nıcht verblichen und 1m Jahrhundert wurde
ın eiınem Kloster be] "Asıut oftenbar noch se1n rab gezZeigt:

Sein bisher bekanntgewordener literarischer Nachla{fß zeıgt Rufus als SIO-
ßen Evangelienkommentator. och auch bei dieser wıssenschaftlichen Arbeit
bleibt Ina  e der praktischen Tradition der Ägyptischen Kırche FEreu. Seinen
Matthäuskommentar legt in der Form VO  > zusammenhängenden Homilien
NO0T0C) 109 VOT.: Der in gleicher Form angelegte Lukaskommentar bezeichnete
die einzelnen Homiuilien ausdrücklich als EZHTHCIC. Auch Reste eines Johannes-
kommentars aus der Feder dieses Bischofs sind möglicherweise erhalten.

1le diese Kommentare schr sorgfältig yearbeitet und VO  3 erheb-
licher Länge natürlich in Vielem seiner Zeıt und Umwelt verhaftet. Es 1St
selbstverständlich und liegt 1in der Tradition der Ägyptischen Kırche, wWwenn

der Allegorese zumal be] der Auslegung alttestamentlicher Stellen
einen oyrofßen Raum gewährt."” HBr zeıgt be1 dieser Methode jedoch ine Me1-
sterschaft und erhebliche Gelehrsamkeit. Dabei hält sıch durchaus die
Regeln Exegese Er eachtet den Kontext und betrachtet einzelne Zıtate

105 Vgl Nr. 102 bei Krause 2a0 Das Gleiche 1St Aaus dem Epiphanioskloster be-
kannt (cE das zweıbändige Werk VO:  3 Wiıinlock, The MONASTErY of Epiphaniusat Thebes, New ork 1926° 1er Crum in Vol I! pl und Il Leider WAar uns dieses
für den hier behandelten Abschnitt wichtige Werk ZUr Zeıt iıcht zugänglıch, da das
Exemplar der Universitätsbibliothek Heıdelberg laut Mitteilung der Bıbliothek ıcht
autffindbar 1st). Apa Abraham bestimmt seinen eib auch testamentarisch ZUr
Mumifizierung (Krause, y13 106 Krause, aa0., 91

107 Die Bekanntschaft miıt dieser bedeutenden Persönlichkeit verdanken WIr
arıtte 1n seinem Autsatz: Ruftus <U“  D} de Sotep et sCSs commentaıres des

Evangiles, IM 1.e Museon, Vol 69 (1956), 11—33, der bisher einzıgen, diesem
Bischof gewidmeten Arbeit. Belegstellen un!: Literatur unNnseren Hınweisen sind
hier nachzuschlagen.

1085 Die erhaltenen Handschriftenreste datiert arıtte 1n das 9./10 Jahrhundert.109 Vgl Detlef Müller, Dıie Ite koptische Predigt, Dıiss. Heidelberg 1953
(gedruckt 02/303

110 Auf dıe Allegorese als typisch ägyptisch welst schon Schneemelcher hin,
Aa 3923
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keineswegs isoliert. Die Einheit beider Testamente 1St ihm selbstverständlıich.
Das Neue 1St in jedem Falle das Ziel des Alten In der Darstellung der Heıls-
ökonomıe oder der Parallele zwischen Eva und Marıa zeıgt sıch auf der
öhe der theologischen Bildung.

Aus den erhaltenen Resten 1St oft nıcht ersehen, w 1e weıt der Autor
auf die Hiäretiker seiner eit Bezug nımmt oder auf Eigenheiten des Agypti-
schen Volksglaubens, die 1F den Texten in Beziehung stehen. Er wendet
sich jedoch die eugnung der Fleischwerdung des Heilandes also

eın doketisches Christentum. Auch das Evangelıum Markion’s un das-
jenıge der Manıiıchäer werden erwähnt.

Be1 allem kommt die für die Praxıs estimmte Seıite dieser Exegese klar
ZU Ausdruck. Reın spekulatıve Passagen tehlen un sind in der koptischen
Lıteratur dieser elit überhaupt nıcht nachweisbar. Es bleibt noch fragen,
ob sich Rufus hıer nıcht eın spezielles, theologisch gebildetes Publikum
wendet. Die Frage wird verneınen se1n. Die Anredeformen bleiben 1
üblichen Rahmen. Zum Teil wendet sıch offensichtlich Mönche, doch
dürften auch Laıen angeredet se1in. Und spater wurden diese Homilien, w1e
andere auch, 1n den Gottesdiensten vorgelesen.

Das führt der Frage nach der theologischen Bildung. Sıcher Wr die theo-
logische Bildung der Geistlichen höher als die der Laijen. ber prinzipiell
standen auch dem Laıen die gleichen Studienquellen often: Bibeltext, Litur-
Z16€, Homilıen, die Weisheit der Anachoreten und Mönche Nirgends können
WIr die mındeste Spur VO  - theologischen Handbüchern entdecken, die für
die Hand der Kleriker bestimmt, SOZUSAaSCH Or für den Absolventen einer
theologischen Fakultät oder Hochschule verständlich waren. Jeder Bischof
regelte die rage der Bildung des Klerus offtenbar auf eiıgene Haust un blieb
dabeji 1mM Rahmen dessen, W as der a41e€e durch intensıven Besuch der (s3ottes-
dienste und Anachoreten auch hätte erreichen können, wobeı1 für diese spate
eit die letzteren schon 7zurücktreten. Dıie grofßen koptischen Theologen

jedenfalls nıcht mehr die klassıschen Mönche, sondern die Bischöte.
Noch heute 1St "Asıut Lgn Lykopolıs 1n der Thebais S1itz eines

koptischen Bischotes und ıne der bedeutendsten Stiädte Ägyptens. ber schon
ZUr eıt des großen Athanasıos spielte der dortige Bischof Melitios als r1gOr1-
stischer Schismatiker ine große Rolle SO 1St keineswegs verwunderlich,
da{ß auch 600 MIt Onstantın ıne kraftvolle Persönlichkeit auf diesem
Bischofsthrone erscheint.  111 Er gehört den nachweiıislıch VO  3 dem Patrıar-
chen Damıan geweihten Bischöten. ber se1ın Leben 1St nıcht allzu viel be-
kannt. Natürlich War auch ursprünglich Öönch und zeichnete sich durch
„Keuschheit und Reinheit“ A4UuUus. Darüber hinaus mufß aber auch gelst1g
cchr begabt SCWECSCH seın Schon 1mM Mönchsrahmen zeıgte siıch das durch die

111 Gerard Garıtte, Constantın, eveque d’Assıout, 1n Coptic Studies 1n honor of
Walter Ewıng Crum, oston/Mass. 1950 (Bulletin of the Byzantıne Institute, Vol.2);

78R TEI024 Idem: Le panegyrique de Georges attrıbue Constantın d’Assıout,
1n ! Le Museon, Vol 67 (1954), D Müller, aaQ., 247/48, Nr S @E bei
Anmerkung 552 Bourıjant Cn  E Va  3 Cauwenbergh 1n Melanges
Charles Moeller (Louvaın 243)
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ungewöhnlich zrofße Zahl der VO:  a ıhm auswendig gelernten biblischen
Bücher Die viıer Evangelıen, die Paulusbriete, die katholischen Briefe, die
Acta; die Psalmen Davıds und die großen und die kleinen Propheten (von
keinem anderen Öönch oren  we; WIr über eın derart umfangreiches Memorier-
werk) Diese Aufgewecktheit und se1n relig1öser Eıter dürtften ihn als Kan-
didaten für ein derart wichtiges Bischotsamt prädestiniert haben Be1 der
Weihe des Pısent1ios VO  w Keft W ar Constantın jedenfalls bereıts Bischof. Den
Persereinmars dürfte noch mitgemacht haben Dann verliert sıch se1ne
Spur; 1St LOLT.

Neben ein1gen Briefen  112 besitzen WIr VO  e} Constantın verschiedene, aller-
dings noch nıcht endgültig yesichtete und publizierte Homilien. Hıer auf
dem rhetorischen Gebiete scheint auch seıine eigentliıche Stirke gelegen
haben Er verstand C5S, die Gläubigen esseln und großen Festtagen die
Volksmassen, die oft VO:  - weither kamen, 1n seiner Kathedrale erbauen
und belehren. Dabe1 erstreckte sıch se1ın Erfolg nıcht NUr aut das einfache
Volk, sondern auch aut allerleı kırchliche und weltliche Würdenträger, die je
und dann MIt ıhm 7zusammenkamen und seiner Kanzel standen.

Eın bedeutender mittelägyptischer Bischotssitz WAar auch E OMOVTOALS
UEYOAN (Koptisch: Smun, Arabisch: el-Asmüneın) 1n der Thebais einer
Provınz, die zahlreıiche Klöster beherbergte.  113 Zur eıit des großen Patrıar-
chen Damıan wirkte eın Johannes hier als Bischof, VO  e} dem eın Panegyrikos
über den großen Mönchsvater Antonı1os erhalten ist.114 Auch 1n diesem Bischof
haben WIr eiınen ehemalıigen Öönch und Anachoreten VOTL uns, der diese
Predigt noch VOL seiner Inthronisierung als Bischof VOL eıner Mönchsgemeın-
chaft hielt.115

Nach diesem EYXWULOV urteilen, WAar Johannes nıcht ohne Grund Bischot
geworden. Er zeıgt siıch als gewandter und eindringlıcher Redner, der miıt

112 arıtte (230% 304) zieht bei eiınem kurzen Schreiben Hegumenos
Epiphanios die Möglichkeıit 1n Betracht, da WIr damıt eın Autograph (SON«
stantın’s besitzen.

113 Schon 375 führt Melitios VO Lykopolis eine Bischot Phasileus dieses Ortes
seıiınen Anhängern autf vgl Munıer, 220 Z I® auch weıter 16, DL

(Ephesos 431); I: (Ephesos 449); 50: AI 28; 56, 1008 61, 66; 64, 313 Vgl auch
Roeder, Hermopolis 9—1 Hildesheim 1959 (Pelizaeus-Museum Hildes-

heim, Wissenschaftliche Veröffentlichung 4)
114 (GJarıtte, Panegyrique de saınt ntoine par Jean, eveque d’Hermopolis, 1n :}

Orientalia Christiana Periodica, Vol (1943), 100—134, 330—365 Der Autor
stellt autf 02/103 die Erwähnung dieses Johannes 1n der Patriarchengeschichte test
auf Grund des Hamburger Manuskrıiıptes).

115 Sonst 1St VO iıhm 1LLUI noch der Beginn einer Predigt ber den Heiligen Mar-
kos bekannt, die auch noch als Presbyter hielt vgl Garıtte, aa
Die zeitliche Ansetzun wiırd neben den hier, 1im Gegensatz den meısten kop-
tischen Predigten, eut ıchen zeitgenössischen Anspielungen auch durch theologische
Meınungen erleichtert, wıe einen Hınvweis aut die Neunzahl der englischen Chöre
(s 330/315; die die „Monophysiten“ VOTLr dem nde des Jahrhunderts nıcht ken-
nen vgl Detlef Müller, Die Engellehre der Koptischen Kirche, Wiesbaden
1952 63 mi1ıt Anmerkung 482) Aus der Predigt geht jedo ıcht I1  u der
Ort hervor (ein Antoniosheiligtum). Johannes erwähnt einen Bischof Nikolaos. Es
1sSt Aus diesem Grunde ber nıcht erkennen, ob se1n Vorgänger 1n Smun WAarl.



Müller, Dıiıe koptische Kirche 295

den rhetorischen Regeln und Kunstgriften wohlvertraut ISEt. Er dürfte ıne
entsprechende Belesenheit 1n der klassischen Predigtliteratur besessen haben
Er zıtıert Vatern, die über Antoni1os gesprochen haben Athanasıos, 2S1-
110S, Gregor10s VO  - Nazıanz, Johannes Chrysostomos, Kyrillos VO'  3 Alexan-
drien, Severos VO Antıiochijen und Schenute VO  => Atrıpe. In der Vıta des
Anton10os 1St völlig VO  - Athanasıos abhängıg und entschuldigt sıch De-
zinn ın eleganter Rhetorik, da{ß iın dieser Predigt dem großen Athanasıos
nachzueiıitern WASC Als Öönch fühlt sıch als Sohn des Anton1os und be-
tONt eutlich das Ägyptertum dieses Asketen un: obt überhaupt AÄgypten
als Heımat des Mönchswesens. Man solle sıch nıicht 1Ur ausländischen
Heiligen erbauen. Eın deutliches Zeichen für das wachsende Selbstbewußft-
se1ın der agyptischen Christen, die 1U  o die Leistungen ihrer Heimatkirche
ST richtig entdecken beginnen.

Wır haben hier ein Beispiel koptischer Rhetorik VOL Uu1ls für das
Genre des Enkomions ine Art Musterbeıispiel, das das hohe Nıveau der
damaligen koptischen Predigtkunst verdeutlicht.

(3anz 1mM Norden der Kuste Parallos wirkte dem Patrıar-
chen Damıan eın Johannes als Bischof, eın mildtätiger Mann VO  j nobler
Abkunft. Unter dem Hegumenos Daniel (ca 485 bıs 579) War önch
1mM Sankt Makarioskloster 1in der Sketischen Wuüste SCWCECSCH un vielleicht
schon 576 VO Patriarchen DPetros ZUuU Bischot geweiht worden. Wır
haben hier also eınen origıinalen Unteragypter VOTLr uns

In der Koptischen Kırche ebt als oyroßer Ketzerhammer weıter. In seiner
1ö0zese War offenbar die Zahl der Sektierer besonders großß. Er oll s1ieben
derartige Sektengruppen wieder in die Kirche eingefügt haben wWwel V1S10-
nare Mönche, die VO Erzengel Michael beziehungsweise VO Propheten
Habakuk inspırıert se1n wollten, machten ıhm MIt ihren Lehren sehr
schaften, w 1e überhaupt die Aaus der diokletianischen Christenverfolgung her-
vOorgegangeNCch r1gorosen Melitianer noch immer 1ne oroße Rolle spielten
un! Johannes manche Schwierigkeit bereiteten. Weıter wird VO  a ıhm eın
erbarmungsloser Kampf jede Art häretischer Bücher überliefert. Er
machte selbst NC den Klosterbibliotheken nıcht alt und verbrannte alles,
W 4s derartiger Lıteratur autftreiben konnte.

Wır sınd NU  . ın der glücklichen Lage, diesen Kampf näher verfolgen
können, seitdem in koptischer Sprache der Teıl seiner Predigt

die häretischen Bücher an das Tageslicht SCZOSCH wurde.  116 In iıhr finden sıch
sechr präzıse Angaben. Johannes iın die Titel VO:  a füntf apokryphen Wer-
ken, die offenbar weıt verbreıtet W arecil un nach seinen Worten ohne Be-
denken 1n den Kırchen ZuUur Verlesung kamen: Die Eınsetzung des (Erz-
engels) Michael. Das Kerygma des Johannes. Das Frohlocken Cw  E

116 urch Arnold Üa Lantschoot, Fragments COPTeS une homelie de Jean de
Parallos COHNtFre les livres heretiques, 1: Miscellanea Giovannı Mercatı, Vol
Bıbblia Letteratura cristiana antıca, Cittä de]l Vatıiıcano 1946 (Studi Test1 121);
dort auch Hınweise auf die sonstige literarische Hinterlassenschaft Johannes’ auf
Grund agyptischer (christlich-arabischer) und athiopischer Angaben.
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Lachen, Iubilatio) der Apostel. Die Lehren Adams Der Rat des He:1-
landes

Gegen diese Bücher betont Johannes, daß die Heıilige Irıas ungeschaffen
un: ew1g se1l VOT allem S1ıe habe dann die unzählbaren Ordnungen der
Engel un: Erzengel und Cherubim und Seraphım und der vier Lebewesen
mit den vielen Augen, Mächte und Herrschaften etC. geschaften. Und über
diese Schöpfung der unkörperlichen, himmlischen Wesen habe auch kein
Mensch geschrieben, da sS1e VOTL der Schöpfung uUuNserer Welt lıege. Mose
schweige hıer also. Den Fall des Satans kennt Johannes. Doch biete die
Schrift nıchts über den Zeıtpunkt. Er Aindet auch Nu.  — die drei Engelsnamen
Michael, Gabriel und Raphael zıitilert (Danıel un: Tobitbuch). Johannes
wehrt sıch leidenschaftlich die Vorstellung VO  z der Erhebung Michaels

die Stelle des Satans nach dessen Fall Das se1 ine Blasphemie gegenüber
Michael, der schon immer Erzengel W  $ Niäheres wıssen WIr nıcht. Weıter
berichtet VO:  a der Weıigerung des Satans als einz1ıgen Engels, dam
anzubeten der ext bricht 1b Doch ohne Zweiıtel 111 auch diese Vor-
stellung bekämpfen.).

Das der bekämpften Bücher 1St inzwischen gylücklicherweise auch W1e-
der aufgetaucht un War in eıner kompletten saidıschen und 1n einer NUur
teilweise erhaltenen fajjumischen Fassung.  117 Und hier finden WIr dann 1n
der Tat diese N: Vorstellung VO  e dem Falle des Satans und der Eınsetzung
Michaels seıner Stelle breıt ausgespONNCh ZuUuUsammen miıt austührlichen
Darstellungen Aaus dem Gebiete der Strafen 1m Jenseıts und Aaus dem Wirken
Michaels für diese Sünder das (GGanze nach apokrypher und ZNOSt1-
scher Art als Offenbarung des Heilandes auf dem Olberge ausgegeben (gleich-
zeıt1g wiırd der in Ägypten sehr beliebte Johannes der Täuter mit behandelt).

Diese „systematische Monographie“ ZUuUr Engellehre fußt auf alter ber-
lıeferung und verdankt ihre Entstehung dem S vielleicht schon dem

Jahrhundert. Das Buch 1ISt ohne Zweıfel apokryph und bietet hier älteste
Vorstellungen 1St aber andererseits auch nıcht eigentlıch gnostisch, selbst
WEn xnostisches Gedankengut MiIt verarbeitet. Es 1St vielmehr eın typP1-
ches Erzeugnis jener damals 1n Ägypten ohl weıt verbreiteten christlichen
Volksliteratur, die einerseılts r120rose ethische Ma{f(stäbe e&  ‘9 den Ernst der
christlichen Exıstenz und des Jjenseıitigen Gerichtes deutlich VOor die Augen
malt, dabej aber weıtgehend außerbiblische Vorstellungen benutzt Vor-
stellungen, die AT oyrofßen Teıl allerdings Gemeingut des christlichen Volkes
und auch der Kleriker SCWESCI se1n dürften. Unsere Handschriften gehören
dem Jahrhundert und NIisLAMME der Bibliothek des Klosters des Erz-
engels Michael Sopehes der südwestlichen Grenze des Fajjum. Man

117 Ediert un übersetzt VO  an Detlef Müller 1n Corpus Scriptorum Christia-
Orientalıum, ols 225 un 276 Scriptores Copticı, ols Louvaın

1962 Vgl uch Müller, Dıie Engellehre der Koptischen Kirche, 15—16, 187—208
das 1n diesem Werke auch behandelte Bu der. Einsetzung des Erzengels Gabriel
scheint 1n der vorliegenden orm erst dem Jahrhundert eENtTISTAMMEN, in SCO
226; V für das Werk dieser Lıteratur, das Bu der Eınsetzung Abbatöns des
EngeIs des Todes, vgl Detlef Müller, Die Ite koptische Predigt, 106
180—189; Engellehre, 2FE |Nr.
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wird D1110 behaupten können, da{fß diese Mönche Häretiker Sıe
werden das Buch ıhres Schutzpatrons in naıver Freude geschrieben haben
Strothmann hat doch ohl richtig gesehen, wenNn den Orientalen das
Charısma der Dogmatik abspricht.“” War ewahrt s1e ıhr starker Biblizis-
iINUS ımmer wieder VOIL dem völlıgen Abgleiten 1n einen verschwommenen
Synkretismus. ber die Volksfrömmigkeıit kann sıch doch nıcht mit einer
trockenen dogmatischen Erhebung der Heilstatsachen begnügen. Sıe braucht
diese weıt verbreıtete Zwischenliteratur, die über der reinen Häresıe, aber
auch der korrekten Dogmatik steht. Fur den abendländischen Theo-
logen sind diese ınge indiskutabel. Dıie morgenländische Mentalıtät hın-

ergötzt siıch den bunten Vorstellungen, ohne s1ie dogmatisch PrFESSCH
wollen.

Johannes VO  5 Parallos scheint daher miıt seiner kompromißlosen Schärfe
7z1emlıch allein dazustehen. iıcht VO  - ungefähr ebt hoch 1m Norden
AÄgyptens. Hıer Wr damals das Einfallstor aller Häresıien AUS dem syrischen
Raum, und hier annn 1in  - ohl ehesten ine größere Kenntnıis der und
nähere Beschäftigung mMi1t den klassischen Theologen der Großkirche VC1-

muten.  119 Dauerhafter Erfolg W arlr Johannes nıcht beschieden. Auswüchse
dürfte er beseıitigt haben, doch se1n Rıgorıismus setizZie sıch nıcht durch AFn
wurde die Vorstellung VO  e} der Eıinsetzung Michaels schon früh
bekämpft *“ doch auch nach Johannes 1St s1e noch ekannt und wird mOg-
licherweıse 1° VO' Patriarchen persönlich gedeckt.!“

Eın weıterer berühmter Bischof Aaus der eıt des Patriarchen Damıan 1St
Pısentios, Bischot VO  3 Kefl (keq‘r‚ Koptos), ”” der noch die Perserzeıt CerI-

lebte, aber VOL dem Arabereinmarsch gestorben war.  128 Er 1St. Heiliger der
Koptischen Kirche.1*4 Eın Enkomion se1ines Nachfolgers, des Bischofs Mose

118 Vgl Strothmann, Dıie Koptische Kirche iın der Neuzeıt, Tübingen 1932
(Beiträge SN historischen Theologıe, 8

119 Hıer 1St wieder die VernichCung aller Urkunden un Schriftdenkmäler 1in
dem euchten Boden des Deltas erinnern.

120 urch eiıne Petros VO  - Alexandrien 311) zugeschrieber}é Homilie. Als
Quellen werden eine enes1is des Enötäs un: eine ungenannte Schrift eınes gewissen

226 (B a8Sietes angeführt; vgl Müller 1n
1e auf den Patriarchen Johannes ELE 681—89)121 Vgl die Fragen Theodor’s,

O Les „Questions de Theodore“,zurückgehen können; vgl Arn Ü:  S Lantscho
Citta del Vaticano 1957 (Studi Test1ı {92) Frage Müller ın SC 226,
L
122 Amelineau, La geographie de l’Egypte l’epoque CoOp  > Parıs 1893,

15 Es handelt sıch eine seit alter Zeıit bedeutende oberägyptische Stadt
(der WÄädi Hamämät führt VO  e} hier ZuU Koten Meere), 1n der eın Gouverneur seinen
1tz hatte. Dıie 10zese VO KOoptos grenzte nOordlich diejenıge von Hermonthis

1n der der Bischot Abraham residierte. Auch der Bischof VO:  } Optos WAar 175
A
Anhänger des Melıitios VO  3 Lykopolis und unterschrie 431 eim Conzıil VO  3 Ephe-
SOS (diese un weıtere Erwähnungen beıi Munıer, aaQ.)

123 Na!: Crum, 1n der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft, 68 176—-184, wurde 568/69 geboren, miıt Jahren Bischof un
starb nach 33)ä rıger Regierungszeıit 631/32

124 Epep (°Abib) — Todestag; vgl de Fenoyl, ]) Le Sanctoral Cöpt®e,
Beyrouth 1960 (Recherches, publies SOUS la direction de Institut de Lettres Orien-
tales de Beyrouth, Vol 15); 170

'tschr.
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VO  3 Keft, 1n Verbindung MIt Johannes, Jünger des Pısentios verfaßt, wırft
zuammen mi1t den Resten seiner Korrespondenz auf diese bedeutende Bischof-
gestalt eın helleres Licht.!?

Auch be1 ıhm können WIr feststellen, dafß IS WeNn nıcht doch 1n seiıner
Di1iözese be1 Koptos, dann doch zumındest gleich südlich davon in der ähe
VO  3 °Armant (Hermopolis) geboren wurde. Das bestätigt EerNeLut die These
VO  3 der Heimatgebundenheit des agyptischen Klerus. Er WAar Sohn ohl-
sıtulerter Eltern und Lrat mIiIt sieben Jahren 1n das Phoibammonkloster e1n,
in dem Jahre verblieb.128 Er empfing iıne gute Schulbildung. Pısentios
1St uns jedenftalls spater als Bücherliebhaber bekannt, der für die Anschaf-
fung eıner kleinen Privatbibliothek Sorge Lrug, seine Lieblingswerke Jes
derzeit Zur and haben.1?7 Er erlernte 192  d die demotische Schrift, W ds
ıhm dıe altägyptische Überlieferung erschloß. Man sieht hıer also endlich
konkret, W 1€e auch das altägyptische Erbe weıter wirkte. In älterer elit wiırd
das noch in Sanz anderem aße der Fall SCWESCH se1in, als noch mehr Men-
schen das Demotische beherrschten und vielleicht auch übergetretene Priester
altägyptische Vorstellungen mıtbrachten. Um bemerkenswerter 1St C5S, daß
die oft diskutierte Übernahme altägyptischer Vorstellungen durch die KOop-
ten nıcht die Botschaft der Bıbel überwucherte, sondern Beiwerk blieb
Der StrenNge Biblizismus der ägyptischen Christen erwıes sıch eben als stärker.128

Pısentios War entschlossener Asket und verließ voll ausgebildet das
Kloster, als Anachoret in eıner der Höhlen (Gräber) 1m Gebirge VO  3
Tsenti1 (TCeN+; y ) 129 weıter nördlich Jeben, die zahlreiche Asketen
AaNzOogCNH. Hıer vollführte seine UÜbungen. Als erstes biblisches Buch lernte

125 Amelineau, Une eveque de Keft V1II® siecle, 1n Memoires de ’Institut
Egyptien, Vol (Le Caıire 9 261—474 (Bohairisch) Budge,Coptic Apocrypha 1n the Dialect of Upper Egypt, London I9413; XLI-L,*
258321 (Saidisch) Die wichtige Rezension des letzteren Werkes VO:  3 Crum
1n der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 68 (1914), Pa8hier LZULT R Müller, Predigt, 246/47 (Nr X);, 249 Müller, Engellehre,254 (Nr 160) Eugene Revillout, Textes COPLTES, extralts de Ia correspondance de
St Pesunthius eveque de Coptos et de plusieurs documents analogues (Jurıdiqueseconomi1ques) in Revue egyptologique, Vol (1900); 133—-177, und Vıe de
St. Pesunthius, eveque de Coptos, ibıdem, IFE Die Fortsetzungen in Vol
(1902), 34—47 un: Vol (1914), ZFZ3) NS nıcht zugänglıch.126 Nach CGrum: 21a40 Er besuchte diese Residenz se1nes Bischofscollegen ApaAbraham auch spater noch

127 Die athiopische ersion schreibt Pısentios eine schöne Stimme Er las ZuL(laut nach antıker Sıtte); vgl Budge, AA GFA
128 Vgl Detlef Müller, Dıie Engellehre der Koptischen Kirche, 9—102; be1i

den dortigen Angaben erganzen: Hammerschmidt: Altägyptische Elemente im
koptischen Christentum, in Ostkirchliche Studien, (Würzburg 733750
un Jean Doresse, Des hieroglyphes 1a CrO1X, Istanbul 1960 (Nederlands Hısto-
risch-Archaelogisch Instituut 1n het Nabije Vosten, VII)

129 Amelineau, La geographie de l’Egypte l’epoque COp  9 Parıs 18593,
62-64 Nach Crum (Anm. 125) scheint El-’Asas dem hohen Felsen 7zwischen Deır
el-Bahri un: den Königsgräbern entsprechen. Erman habe diesen Namen Ort
un Stelle VO  3 eiınem Eselsjungen erfahren. Dann waäare uns eıne selten geENAUCLokalisierung möglıch Djeme liegt südlıch VO: dieser Stelle.
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Pısent1ios den Psalter auswendig und WAar stehend iın der Sonne, mi1ıt einem
schweren Stein den als gehängt.*® Die Kleinen Propheten und das
Johannesevangeliıum sınd die beiden weıteren biblischen Bücher, die der -
künftige Bischof memortiert. Mıt Gebet und Fasten verbrachte der Asket seine
übrıge eIit Nur des Morgens holte sıch VO  3 einem Tunnen einen rug
voll Wasser tür den Tag und marschierte schweigend, meditierend MIt den
Brüdern aus den anderen Höhlen se1nes Weges. Lediglich an Trunnen betete
iNnan gemeınsam VOT dem Schöpfen. Im Gegensatz den übrigen Brüdern
scheint Pisentios seine Höhle 1L1UT selten verlassen haben Bald wurde
als Heıiliger und Wundertäter, als eın Anachoret VO  w besonderer Tugend
erühmt. DDieses große Ansehen wird seiner Wahl als Bischof VO  w Koptos
geführt haben FEıne Delegation suchte ıhn, holte den Widerstrebenden Aaus

seiner Höhle 131 un brachte ıhn nach Alexandrien dem Patrıarchen
Damıan, der die Wahl bestätigte und den GUCH Bischot ordinierte. Die für
eıt un (Ort gute theologische Bildung des ewählten dürfte ıhn dem
Patriıarchen tür se1n Amt empfohlen haben

Pısentio0s lebte 1U  j das Leben des damaligen oberägyptischen Landbischofes
un verließ offenbar seine 10zese nıcht mehr. Die praktische Frömmigkeit
stand ganz 1im Vordergrund. Seıin Hauptaugenmerk gyalt den christlichen
Liebeswerken, der Hıltfe für die Armen und d1e in Not Geratenen.  132 In den
Stidten un Dörtern seiner 1öÖ7zese hatte vertrauenswürdige Personen
(bestimmte Kleriker?), die die Verhältnisse in den einzelnen Famıilien N  u
kannten un dafür SOrgtCN, daß die Almosen, die der Bischof erhalten hatte
und Nnun verteıilte, die richtigen Empfänger gelangten.

Pisentios führte regelmäfßige Vısıtationen durch un wachte über das
Leben der iıhm anvertrauten emeinden. SO einmal dafür, da{fß eın
Mädchen auch VO  . dem Jungen geheiratet wird, VO  —3 dem Ss1ie ein ınd —

artet un iıhre Brautgabe erhält. (Der Vater W Ar über diese Sıtuation seınes
Sohnes noch Sar nıcht unterrichtet und erfuhr alles IYST VO Bischof.) Diıe VO  -
Pısentios erhaltene Korrespondenz oibt einen Einblick 1n seiıne richter-
liche Tätigkeıit, die Sorgen un: Nöte, die INa  = ihn herantrug. Es geht
einerseıts die Fragen des Besitzes un der Steuern also Ehrlichkeit und
Gerechtigkeit un andererseits VOTL allem uln Fragen der „Sıttlichkeit“, die
Heıligkeit der Ehe, die Einhaltung VO  - Eheversprechen, einen Priester und
Klostervorsteher, der fälschlich unlauterer Beziehungen ZuUuUr Frau e1nes —

deren angeklagt wiırd. In besonders krassen Fällen kann auch der Patriarch

130 Amelineau, (Memoires, Anm 125 279 macht darauf aufmerksam, w 1e
noch seiner Zeıt der ko tische Schuljunge das Auswendiglernen seiner Lektion mıt
Schlägen die Brust egleitete. Dıie Idee, sıch mMIt einem. Steine Zu korrekten
AÄAuswendi lernen AaNZUSPOTNCH, 1st Iso für agyptische Verhältnisse varnicht
gewöhnli15

131 Am Tage vorher soll ıhm VO  3 reı Engeln das Bischofsamt geweissagt worden
se1in.

132 Liebeswerke wurden 1n der alten Kirche überhaupt als wichtiger 'eil des
Bischofsamtes angesehen; vgl auch Rıedel Crum: The Canons of tha-
Nasıus ot Alexandria, London-Oxtord 1904, PP-Y un!
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eingreifen, 7zumındest kann Ha  7 sıch ıhn wenden. In Unteragypten dürfte
letzteres häufiger der Fall SCWESCH se1n als 1mM Süden Doch erlauben die
Quellen bisher noch nıcht, präzıser werden. Weiterhin Mag der Bischof
eines bedeutenden Ortes auch abgesehen VO  - diesem Falle besonderen
persönlichen Ansehens 1n den Nachbardiözesen einen zew1ssen Einflu{fß Aaus-

geübt haben Be1 vakanten Stühlen, die 1Ur eiınen Priester als Verwalter
hatten, War das ohl selbstverständlıich. Darüber hinaus legen einıge Zeug-
nısse den Gedanken mehr oder weniıger regelmäfßige Konsultationen be-

133nachbarter Bischöfe untereinander, ine Art „Regionalsynode“ nahe.
In Hirtenbriefen ermahnte Pısent1os seine Gemeinden reinem Lebens-

wandel und 7117 Bufße Den Persereinmars: taßte als Bestrafung tür die
Sünden der Christen auf und beantwortete ıhn mit der Aufforderung AI

Barmherzigkeıit un: um Frieden. Reinheit und Wohltun sollten in der christ-
liıchen Gemeinde gelten. Dem Osterfestbrief des Patriarchen (er wiırd VO  .

Klerikern Aaus Alexandrien überbracht, die den Segen des Heıilıgen Pisent1io0s
begehren) fügt auch seınen eigenen Hiırtenbrief be1 un: für die —

dächtige und gläubige Feıer der Fastenzeıt. Er weifß, dafß als Hırte für
seıne Herde VO Herrn AA Rechenschaft gEeEZOSCNHN werden wırd und übt se1n
Amt mit dem Sanzel Ernst des geborenen Asketen aus Seıin Schüler, der
Mönch Johannes wirkt dabei als iıne Art Coadjutor, der seinem eister die
ASt der miıt dem Bischofsamt verbundenen Tagesgeschäfte abnimmt. Denn
WIr dürten nıcht VELSCSdSCIL. Ühnlich seinem Kollegen Abraham 1im Süden
ftühlte Pısentios sıch auch als Bischof 1n erster Lıinıe als önch und residierte
keineswegs immer 1in Koptos, sondern ZOS sıch ımmer wieder 1n die Einsam-
keıt oder anderen Mönchen zurück. Zur eıit der Perserinvasıon floh
mit seinem Schüler erneut 1n die Anachoretenhöhlen. Zeıitweise zıeht sich
o  a 1n ein altägyptisches rab zurück, das zahlreiche Mumien und In
schriften beherbergt. Eın „Gespräch MI1t einer Mumıie“ zeıgt uns mancherlei
VO  3 den agyptischen Jenseitsvorstellungen, w/1e WIr s1ıe auch Aaus anderer
Überlieferung kennen. Am wichtigsten 1St eın 1U  — Rande überliefertes
Detaıil, das uns ze1igt, dafß Pısent1o0s der alten Schrift mächtig W arl Er konnte
(wıe schon berichtet) noch Demaotisch lesen während in  } 1m ellenisierten
Norden die Hieroglyphen schon längst als reine Zauberzeichen betrachtete
und beı Entzifferungsversuchen lediglich phantasıerte. Das ägyptische Geistes-
leben hat also auch in der christlichen eıt noch i1ne ZeEW1SSE Kontinuılntät be-
wahrt. Den großen Bruch bringt ST der Islam un: auch dieser eigentlich

133 Es 1st noch schwer, erkennen, W1e we1it 1er wirklich die Praxıs eht eıt
E derKai1iser Iustinıan zerfiel Ägypten Ja iın mehrere Provınzen. Andererseıts

nämliche Kaiıser bei der Anordnung jährlicher Provinzialsynoden ausdrücklich dıe
Zusammenkunft bei dem Ordinator (ın AÄgypten für Bischöfe 1LUF der Patriarch) Ver-

langt. Der Gedanke offizielle „Regionalsynoden“ in den agyptischen Provınzen
1St somıt auftf jeden Fall abzulehnen un! derjenige inoffizielle, CNSCIC Kontakte
der Bischöte enachbarter Diözesen untereinander festzuhalten, w1e auch be-
stimmte Aaus mancherlei Gründen auch 1n anderen Dıözesen einflußreiche Bischöfe
(vgl Bell, Egypt, trom Alexander the Great the rab Conquest, Oxford
1948, L7 Pfannmühller, Dıe kirchliche Gesetzgebung Justinians, Berlin 1902;

61)
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ETST; nachdem die Blüte der Koptischen Kirche 1m Mittelalter vergangen
WAar. Wıe in Syrıen, sınd die Christen EYST MIt dem Begınn der Osmanıischen
eıit geist1g erschöpft und verlieren Nıveau. Das mu{fß immer wieder dem
falschen Geschichtsverständnis eENTIZSESCHYESETZL werden, das mit der Erobe-
rung durch den Islam oder gar schon se1it Chalkedon das orjentalische
Christentum als Kırche biederer, aber naıver Volksfrömmigkeit nıedrigsten
Nıveaus klassıhziert.!%*

Eınen Teil dieser eit verbrachte Pisent1ios 1m Gebirge VO  3 Djeme 1mM
Süden Nur der zukünftige Bischof Apa Mose und der Apa FElias VO  - Deıir
es-Sund dürften über die Verstecke des Pıisentios un seines Schülers Johan-
NS unterrichtet SCWESCHL sein. In Djeme selbst WAar Pisent1ios mMi1t dem be-
rühmten Anachoreten und Klostervorsteher Epiphanıios befreundet.

Der Bischof Pısentios wirkte auch weıter als Wundertäter un Arzt Der
Vater des Kindes, das ıne kleine Eidechse verschluckt hat, bringt natur-
lıch Zu Bischof, der den Kleinen durch Medizin und Gebet kuriert. Hıer
zeıgt siıch das Verhältnis eines koptischen Landbischofs seinen Gläubigen
ganz deutlich. ıcht 1Ur ın der Kirche, sondern für das NZ Leben 1St
Helter und oberste Autorität. Man bringt iıhm absolutes Vertrauen eNtTt-

SCHCH, und errscht absolut sofern siıch nıcht Mitglieder häretischer
Zirkel oder sonstiger Geheimkonventikel handelt.

Auf die Sıtten der eintfachen Kleriker der damaligen eIit wiırft eLwa2 fol-
gende Szene eın bezeichnendes Bild Pısentios beobachtet bei der Feier der
Synaxıs, die abhält, w1e eın Presbyter in der Kırche ungeniıert ausspuckt.
Der Bischof MU ıh auf die Ungehörigkeit seınes Tuns YST MIt dem Hın-
WweIls auf die Anwesenheit der Engel, Erzengel, Cherubim und Seraphım
Altare aufmerksam machen. Miıt der Geschichte VO Priester, der bei der
Feier des Heilıgen Abendmahles auf einen Cherubenflügel gespuckt hatte,
ohnmächtig wurde und nach drei Tagen starb, unterstreicht seine Beleh-
rung (Pısentios bezeichnet sich als Augenzeuge bei dieser Szene).135

Natürlich hat sıch Pıisentios auch als Prediger betätigt. Fıne Homilie über
den Einsiedler Onnophrios 1STt. uns 1n koptischer Sprache überliefert. Es han-
delt sich ine Ansprache 1n einer Kiırche oder Kapelle dieses Heıliıgen
seinem Festtage. Der Prediger erweıst siıch hier als Asket, der die Bedeutung
der Fasten unterstreicht und sıch das sıttlıche Leben seiner Herde
Dıie Beziehungen zwischen den Geschlechtern und die rechte Kindererziehung

134 Die Ansichten VO'  3 Amelineau, Memoıres de I’Institut Egyptien, Vol (Le
Caıire 2316—337 sind mıt Vorsicht aufzunehmen. Unsere inzwischen erheb-
lich angewachsene Kenntnis der koptischen Quellen erlaubt esS 338 ıcht mehr, das
Christentum LUr als Drapierung der alten agyptischen Religion betrachten, noch
die agyptische, christliche Frömmigkeıit derart gering achten. Be1 allen uch VOLr-

andenen Schwächen sind die ernsthaiten Bemühungen ıcht übersehen. Und
überdies dürfte N heute deutlicher se1n, dafß auch die Reichskirche nıcht überall autf
der Höhe ihrer yroßen „ Vater“ War un ihre Volksfrömmigkeit dürftigen 1veaus
tie.

135  )) Detlef Müller, Die Engellehre der Koptischen Kirche, 81, 254 (Nr.
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sind seine Hauptsorgen. Der Praxıs der christlichen Lebenswandels gilt se1ın
136anzes Bemühen und Interesse.

Zwei Wochen VOT seınem Tode wurde dem pneumatisch begabten Pısen-
t10s se1n bevorstehendes Ende geoffenbart. Er ordnete seıine irdischen Ver-
hältnisse un: machte sıch der großen Reıise fert1ig. Mose vermachte seine
Bücher und bezeichnete iıhn als seınen Nachfolger Elisa unterstellte die
inzwischen fest organısıerten Brüder (die Anachoreten) seınem Schüler
Johannes schliefßlich überliefß die Sorge tür se1n Begräbnis un estimmte
ausdrücklich die Kirche VO  - Isent1 als Grabstelle. Aut keinen Fall wollte CT,
der begeisterte Mönch, ın Koptos begraben werden. Pisent1ios hatte noch VeLr-

schiedene Entrückungen und rief interessanter Weıse 1gnatıos VO:  e Antiochien
ZU Schutz bei der Überquerung des euerilusses A ehe se1nes ewıgen
Heiles zew. 15 starb. Wır wı1ıssen NUL, daß Epep Wr Das Jahr 1st
unbekannt. Es dürfte aber kurz nach dem Abzuge der DPerser lıegen.

Eıner der berühmtesten Mönche des Jahrhunderts in der Sbhetischen
Wadste Wr der Apa Danıiel der Jüngere ca 485 bıs 5,/D)) Seıin Ruhm drang
bis 1n die entlegensten Gegenden des Orıents, und noch heute 1St seıne Vıta
auf Griechisch, Syrisch, Koptisch, Arabiısch und AÄthiopisch erhalten.  137

Danıel War möglicherweise griechischer Herkunft. Schon frühzeitig ZOß
sıch 1n die Sketische Wuste als Anachoret zurück. Dreimal wurde hiıer
Opfer der diese Gegend heimsuchenden Barbaren un: in die Sklaverei fort-
geführt. Zweimal wurde durch Freikauf oder Flucht efreit. Das dritte
Mal erlangte hingegen die Freiheit ISLT wieder, nachdem seiınen
Gebieter mıiıttels eınes Steines getOtet hatte ıne Tat, die noch spater schwer
auf seınem CGewı1issen astete. Der Patriarch Timotheos erteilte iıhm jedoch in
diesem besonderen Falle die Absolution. Seıin Gewıssen trıeb iıhn aber auf
ıne Reıise nach Rom, Constantinopel, Ephesos, Antiochien un Jerusalem,

ıhn die betreffenden Patriarchen alle freisprachen. enauso erg1ıng ıhm
beim zivilen Gericht 1n Alexandrien, seine Tat gyegenüber diesen, das Land
beunruhigenden Räubern, gelobt wurde. Sein waches Gewiıissen gab sıch
jedoch noch immer nıcht zufrieden, und als freiwillige Bufe wıiıdmete sıch
1in seiner Einsamkeit der Pflege VO Elenden un Crug orge dafür, dieses VOT

den Menschen verbergen.
Wır haben hiıer also keineswegs eınen völlıg der Weltr abgewandten Men-

schen VOL uns Wiederholt reiste auch mı1t seinem Schüler 1n andere Gegen-
den gyptens und zweimal MN eines Eulogios nach Constantinopel. Die
Weisheit dieses Asketen wurde also auch durch iıne Kenntnis der
Zustände un des Lebens außerhalb seiner Höhle unterstutzt. Und schlie{ß-
iıch begab sich als Heguüumenos der sketischen Anachoretenkolonie jedes

136 Wallıis Budge, Miscellaneous Coptic 'Texts 1n the dialect ot Upper
gYypt, London K925; e Crum, Discours de Pisenthius SUuT Saınt
Onnophrius, ın  » Revue de °Orient Chretien, Vol E  9 3867

137 Clugnet, Nayu, Guidt, Vıe et recits del’Abb Danıiel, de Scet:  e 1n :
Revue de ’°Orient Chretien, Vol (1900), 49—73, 254—-27.1, 370—406, 535—564;

(190413; 54—87; auch Cramer Bacht 1 : Grillmeier — Bacht, Das Konzıil
VO  3 Chalkedon I 328; Hugh Evelyn White Walter Hauser, The Monasteries
of the Wädı Natrün, Part IL, New ork 1992; 2A15}
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Osterfest ZUuU Patriarchen nach Alexandrien, der die oberste geistliche Le1-
CuUNsSs innehatte.138 Danıiel oll sıch nach koptischer Überlieferung Kaıiıser
Justinian als Confessor ewährt un: standhaft geweıgert haben, Inmen
mMIiIt den dortigen Mönchen, den Tomos Leo’s1®% unterschreiben. Weıter
habe die Synode VO  w Chalkedon anathematisiert und den Vater und den
Sohn und den Heıliıgen Geıist die Trıas, 0Ö UO00VOLOG ın einer einzigen Gott-
heıit ekannt. Schwere artern waäaren die Folgen SCWESCH, denen LLUT mMit
Mühe entging. Die Berichte lassen uns einen Einblick in die damalige
Stimmung 1n AÄgypten DURG die Erbitterung der Mönche und der Gläubigen,die das Martyrıum jeder Eınigung CNn. Die Sketis mu{fßte geraumt WeI-
den, un Danıiel richtete sıch eın kleines Kloster bei dem Dorfe Tambök in
Unterägypten ein,** das auch spater wieder aufsuchte, als die Barbaren
(BapBapoc) die Sketis verwusteten.

Danıiel WAar, W 1e die meısten großen Mönchsvwäter, auch Pneumatıiker, der
se1ine Gebete und al se1ın Wıssen un: Können uneıgennützig ın den Dıenst
seiner Glaubensbrüder stellte. In zahllosen Wundergeschichten bezeugte das
olk ıhm seine Dankbarkeit.

Be1 seıiınen zahlreichen Wanderungen begleitete ıhn sein kleiner Jün-
SCrI, Schüler un Diıener des großen Mannes. ] )as ınnıge Lehrer-Schüler-
Verhältnis 1St eın besonderes Charakteristikum des alten agyptischen Asketen-

und arüber hinaus überhaupt der Koptischen Kırche Sıe 1St nıcht die
Kirche der großen Schulen un Unıiversitäten (wıe in Syrıen), sondern ine
Kıiırche des privaten Unterrichts. Der angehende Theologe oder Asket 1St
Schüler eines einzelnen, für sıch ebenden Lehrers und oibt dessen Tradition
weıter.141 AÄArmut und Schweigsamkeit sınd für Danıiel die beiden Tugenden,denen das an. Mönchsleben hängt.*?

Danıiel dürfte WI1e DESART griechischer oder zumindest hellenistischer
Herkunft SCWESCH se1n. Clugnet !® bezweifelte daher, ob wirklich Mono-
physit WAar, zumal die griechischen Texte die Berichte VO:  a seınem Confes-

Kaıiser Justinian nıcht überliefern. Es 1St aber schwer VOT-
stellbar, da{ß eın derart angesehener Mönchsvater, der nıcht NUur 1in der Sketis,sondern auch bei den Asketen der Thebais hoch geehrt War, nıcht der Kon-
ession dieses Landes angehört haben sollte Darüber hinaus zeıgt diese Frage-stellung, W 1€e schematisches, säuberlich rubriziertes Geschichtsverständ-
N1s der Fülle des Lebens hılflos gegenübersteht. Bestand denn für einen Ana-

138 Bacht vertritt in Grillmeier Bacht, Das Konzıiıl VO'  3 Chalkedon II,Würzburg 1955 29/ die AÄnsıcht, daß schon frühzeitig alljährlich die Führer der
verschiedenen Mönchsgruppen eım alexandrinischen Patrıarchen zusammenkamen.

139 Vgl acht in Grillmeier Bacht, Das Konzıl VONn Chalkedon 1L,Würzburg 1953 244 un! Cramer - H. Bacht, 3192322
140 Vgl Amelineau, La geographie de l’Egypte l’epoque D  9 Parıs 1893,476
141 Daher auch das große Interesse für die „kleinen Jünger“ der „Apostel“ vgl

eLIw2 die Abschnitte 11 und 1im Buche der Eıinsetzung des Erzengels Michael,Anm 17
14° Clugnet, aaQ.,; 68 (Griechisch)143 AzO: Vol 6, 7981
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choreten, zumal 1n der ersten Lebenszeit Danıels, überhaupt die Notwendig-
keıit, sıch als „Monophysıt“ oder „Melkıt“ bekennen? Die theologische
un kiırchenpolitische Haltung in Byzanz WAar damals wechselnd. Auch Aindet
die wirkliche Trennung der Hıiıerarchie in Ägypten YST MIt der Thronbestei-
gun des melkitischen Patriarchen Paulos Tabennesiota 535 un auch
danach WwWar die Trennung keineswegs ımmer Nau durchgeführt. (GGanz W1€e
be1 den Spitzen, wıird auch 1m eintachen Kirchenvolk die Fluktuation Cr-
heblich SCWESCH se1in. Das G ros der Mönche des Landes dürfte seınen Herrn
Christos ekannt haben im Rahmen der Heıilıgen { 1t3S,; ohne den Be-
schlüssen VO'  >} Chalkedon Stellung nehmen oder S1e kennen. Ihr Wider-
stand wurde dann immer rasch geweckt, wenn auf Grund kirchenpolitischer
Anordnungen weltliche Beamte plötzlich irgendwelche dogmatischen Treue-
kundgebungen verlangten, die notwendigerweise gleichzeitig politischen
Aktionen wurden un: die Kirchen der Griechen als „melkitisch“ privılegier-
te  S Man verbaut sıch also völlig das Verständnis für die Sıtuation 1mM dama-
lıgen Ägypten, INa  - zwıschen Chalkedon und der arabischen Er-
oberung we1l voneiınander gELFENNTE Kirchenwesen 1mM heutigen, kon-
fessionskundlichen Sınne und lateinıschem, scholastischem Denken ENISPCE-
end Oraus

Mıt der Person des berühmten Asketen un: Confessors Samuel V“O:  S
Kalamon sınd WIr bereıts unmiıttelbar biıs ZU Patriarchen Benjamın un
dem Arabereinmarsch gelangt.!** Er starb tast neunzıgjährıig zwıschen 695
und 701 Doch oll und muß auch 1ın diesem Zusammenhange erwähnt WeTIr-

den, zumal ine sehr typische, für uns lehrreiche Gestalt des damaligen
Koptentums iSt. Man erkennt hier, W as den damaligen großen Mönchen iıhre
Bedeutung und iıhr Ansehen verlieh: s1e mu{fsten neben aller asketischen
Makellosigkeit auch Pneumatiker se1n.

Samuel beginnt seine Karrıere 1n der üblichen Weıse. Er lehnt die Ehe ab
un begibt sich nach dem Tode seines Vaters 1n die Sketische Wüste,
Schüler eines der dortigen Anachoreten wiırd, betet, tastet, für die frugale
Nahrung b} aber auch die Heıilıgen Bücher studiert und seine theologische
Bıldung erweıtert. Das reine Koinobitentum 1St also noch weıt davon ent-
ternt, die einzıge Form des Mönchslebens se1In. Das Neue gegenüber den
alten Zeıten 1St vielmehr die oftenbar allgemein anerkannte Wiıchtigkeit des
Bücherstudiums für alle bedeutenderen Mönche Sıe haben kleine Privat-

144 Von uns bereits erwähnt 1n UNserem Aufsatze: Benjamın Ix 38 Patriarch
VO  - Alexandrien, 1n  e Le Museon, Vol 69 (1956), 313—340, auf 379 mMiıt den
Anmerkungen un! 1in unNlserer Heidelberger Dissertation: Die alte KoptischePredigt, 45 miıt Anm DAl Zur dort angegebenen Literatur 1St erganzen: Jean
Sımon, S Le monastere P de Samuel de Kalamon, 1n Orientalia Christiana
P_eriot!icg, Vol (1935 46—-52 und tto Meinardus, Monks an Monaste-
1416 otf the Egyptian Deserts, Ca1ro 1961, 309—336 Vgl auch: Nasif Fanus,
Geschichte des großen Heiligen Samuel VO:  3 Deir al-Qalamün, Al-Gizah 19572 (Ara-bisch) Giamberardini, dell’ Anbä Sam'  ul  AIn  ] 1n al-Qalamün miracoli
della Vergine, 1n : La Voce del Nılo, Vol (1958); 140—155 Eın el der
edierten Vıta Samuel’s Aaus der Sammlun Pıerpont Morgan 1st übersetzt 1n dem
Beıtrag VO:  3 Cramer Bacht 1n Gyr1 Imeier Bacht, Das Konzıil VO: Chalke-
don In 329334
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bibliotheken und stellen die gebildete Schicht der Koptischen Kirche dar (nur
VO  ( den Bischöten übertroffen). Die völlige Verachtung der Bücher Zzugunsten
Vo  3 Gebet und Fasten 1St nıcht mehr die Regel Der önch 1St in jeder Be-
ziehung der „ Weıse“ und damıt keineswegs NUur oder alleın des Zölibats
willen der gegebene Kandidat für das Bischofsamt.

Das Andere 1St. die orößere Beweglichkeıit. Der Weltklerus ebt und stirbt
1n seiner Di1iözese, Ja bleibt ohl meı1st in seiner Heimatgemeinde. Der önch
kommt 1mM Lande herum und ISt der eigentliche „Weltmann“, der auch andere
Verhältnisse kennt. DDas gilt natürlıch 1n BTSDBGL Linıe tür die hervorragenden
Vertreter dieses Standes; weniıger tür diejenıgen, die WILr heute als Laien-
brüder bezeichnen würden.

Samuel selbst lernte 7zweimal auch die Gefangenschaft der räuberischen Be-
duinen kennen, die be1 ıhren „Kriegszügen“ SCHCN das Kulturland die Ana-
choreten, die ıhnen als weıt in die Wüste vorgeschobene Vorposten ZzZuerst be-
egnetLeN, N als Sklaven wegführten. Er dürfte auf diese Weıse bıs Z

Oase Sıwa gelangt se1n. Nur seıne ärztliche Kunst, seine Wunderheilungen
brachten ıhm nach dreı Jahren die Freiheit wieder. Seıin Herr hatte ıhn
schon mi1t einer Sklavın zusammengefesselt, autf diese Weıse iıne N
Sklavenfamilıe seın eigen eNNECIL.

Später gründete dann eın eigenes Kloster (Kalamon) Südrande des
Fajyjum ein Beweıs mehr für die Freizügigkeıt, mi1it der sıch diese Asketen
ihre Wirkungsstätten selbst erwählten.

Dem olk ekannt wurde 1ın erster Linie durch seine Wunderheilungen
und Predigten, aber auch durch se1n furchtloses Auftreten VOTL den Behörden,
die ihm mittels mancherle1 artern ein Bekenntnıis Chalkedon, Byzanz
entreißen wollten ohl wissend, W as der offene Übertritt eines derart —

145gesehenen Mönches 1in Agypten für s1e bedeutet hätte.
Bıbliotheken:

Die durchschnittlichen Klosterbibliotheken eın praktisch ausgerich-
tEt. Die Bıbel, liturgische Bücher aller Art un! Heiligen- und Asketenerzäh-
lungen nehmen die ersten Pliätze 1n. Dazu mMag dann eın praktisches, medi-
zinısches Handbuch kommen. Kirchenhistorische und sonstige theologische
Werke selten.14® Doch mögen die Verhältnisse in größeren Klöstern

145 Miıt echt führt Amelineau in Revue de l ”’histoire des relig10ns, Vol
Y 81 eın modernes Beispiel tür die bekenntnismäßige Fluktuation in Ägyp-
ten nıerte opten seiner Zeıt, deren frühes Heiratsalter VO'  z Rom beanstandet
wurde, kehrten hne viel Federlesens wieder ZUur toleranteren orthodoxen Kirche
zurück. Auch damals hätte siıch hne strafte Führung un: das Hınzutreten des natıo0-
nalen Elementes die kirchliche und theologische Trennung für die Laıen weniıger
dramatis un notwendiıg dargestellt. ecclesia-146 Vgl die Zusammenstellung bei aul Van Cauwenbergh, Cou
st1ques Egypte NC siecles d’apres les OSTLraca COPTECS, 232243 1n !
Melanges dA’histoire fterts Charles Moeller 1, Antiquıite Moyenäge, Louvaiın-
Parıs 1914 (Recueıl de Tavaux publies par les membres des conterences d’histoire

de philologie, Vol 40), 1er 2741243 Bourıiuant: Notes de Vvoyages
Catalogue de la Bıbliotheque du Ouvent d’Amba Helias, 154, n 66, in? Recueıl

TravauxX relatifs la philologie er archeologıe egyptiennes assyrıennes,
Vol 11 (1889)
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schr anders SCWESCHL se1in. Im Epiphanioskloster WAar die Ilıas jedenfalls be-
kannt.147 Leider erlauben uns die wenıgen, bisher ekannt gewordenen Bıblio-
thekskataloge keine Rückschlüsse auf die prıvaten Bücherschätze der Bischöfe
oder sonstiger, interessierter Kleriker. Dıie eın abstrakt wissenschaftlichen
Werke ürften auf jeden Fall selten SCWESCH se1in. Alles diente in erster
Linıe der Praxıs, und die Kommentare eınes Rufus VO Sotep bevorzugen Ja
auch die Homilienform. Bedauerlicherweise 1St nıcht erkennbar, Ww1e weıt
derartige Arbeiten wirklich verbreitet WAaren und benutzt wurden.

7ur birchlichen Sıtte
Der Gläubige, der den Bischof besuchte, küfßte Zuerst dessen Füße und

näherte sıch dann den Händen, den Segen empfangen, W 1E in der
saidıschen ersion des Pisentiosenkomions VO Hırten anschaulich eschrie-
ben wird. Es ISt also die yleiche Sıtte, Ww1e INa  w s1ie noch heute be] den allge-
meınen Audienzen des koptischen Patrıarchen 1ın Kaıro beobachten kann.

Schwer Kranke wurden 1mM Orıent häufig 1ın die Kirche gvebracht, hiıer
gyesalbt werden. Baldiger Tod oder wunderbare Errettung ihr
Schicksal.148 Man mu sıch die damaligen Kirchen wirklich als „Häuser (5Oöt<
tes  « vorstellen, in denen dıe Gläubigen (sast nıcht als Gebäude,
1n denen ma  =) sıch kurzen Gottesdiensten un: allentalls bestimmten
Tageszeıten AL Gebet versammelte. S1e standen der Gemeinde Tag un
acht ZUT Verfügung. Der Gkonom wohnte dort, der Ptarrer zeıtweılse auch,
tür Kranke, Arme un Wanderer War die Kirche ein gastfeies Heım. Sıe
erfüllte also auch Aufgaben, die heute VO  5 besonderen kirchlichen Organısa-
tionen 1n besonderen Gebäuden wahrgenommen werden. Man WAar damals
insotfern den urchristlichen Verhältnissen noch ganz nahe.

Reliquienverehrung: Johannes VO  - Nikiou berichtet 1n seiner Chronik 1m
91 Kapitel, da{fß INnan dem Patrıarchen Timotheos 111 (517—535 1mM
Ostteil Alexandriens bei der Kırche des Heiligen Athanasios 1n dem Hause des
Juden Aubarünes ( AD das Mandılion (0v74.A; Bıld des Herrn, Bild
Von Edessa) und den Schurz GT) fand, den der Herr Lrug, als Er die Füße
der Jünger wusch. Niemand in der Famiıilie konnte den VO  a den Vätern CT1' -

erbten Kasten öffnen, 1n dem die Reliquien autbewahrt j d YSt als inan
den Patriarchen benachrichtigte un dieser mIit eiıner fteierlichen Prozession
nahte, öffnete sıch der Kasten. Er deponierte den Inhalt in der Kırche der
Tabennesioten 1n Alexandrien (Kloster) Der Kasten hingegen wurde VO  -

einem Engel erneut verschlossen, ohne da{ß ihn jemand wieder öftnen VeTI-
mochte.149

147 AaO (Anm. 105), 6115 612, 613
148 Vgl Leon Clugnet, 1ın Revue de °Orient Chretien, Vol (1901); AUuU>S$s

Anlafß der Verbringung des todkranken obersten Okonomen in die Skt Markos-
kathedrale Alexandrien (griechischer Text, Vol 5 62/63)

149 Chronique de Jean, eEveque de Nikiou, ed Zotenberg, Parıs 1883 (Extraitsdes otıces des Manuscrits 24, E 160/161, 394/95 un: Zotenberg, Memoıire
SUILT la chronique byzantıne de Jean, eveque de Nikiıou, 1n : Journal Asıatıque, Sep-
tiıeme Serie, Vol F2; Parıs 1878, 3238
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Politische W eıssagung: Während der Kämpfte, die Niketas ın Agypten
ührte, die acht erlangen, soll ıhm VO  . einem Greise, der 4aln Flusse
auf eiıner Siäule lebte, Theophıilos dem Bekenner oder dem Stylıit, der Sıeg
gewelssagt worden se1n.  150 Auch eın Benjamın AaUS Antınoe ( 4718 0077 HU2d
HRG [ 2a31 — AN-{-NOOY *”) habe den S1eg des Heraklios ZeEWEISSAY  t.152

Seltsame Erscheinungen: Unter dem Kaiıser Maurikios und dem Priäfekten
Menass, Sohn des Ma’‘in, sollen 1mM Nıl wel menschliche Lebewesen ann und
Frau aufgetaucht se1in. Der Priäfekt cselbst habe S1e MIt seinem Gefolge g-
sehen. Das Ereign1s wurde damals 1 anzch Reich ekannt und eifrıg auf
seıne gzute oder schlechte Vorbedeutung hın diskutiert. Manche hielten die
Gestalten aber 1Ur für Manıifestationen des Flusses oder seiner amonen.153

Auch diese Dıinge gehören FAUBE damaligen Zeıt, wurden eiıfrıg diskutiert un
beeinflußten das Leben der Gläubigen. Das leıtet ZUrFr. Frage nach der Magıe
über, die hier 1U  F kurz gestreift werden oll Magische Texte sind 1n recht
ansehnlichem Umfange das Tageslicht gekommen. Bestimmt spielte die
Magıe noch ımmer ıne erhebliche Rolle un wurde auch VO Gemeinde-
gliedern 1mM Geheimen betrieben.!* ber ob ıne zunftmäisıge Organısatıon
der Magıer yab, wıssen WIr nıcht. Denkbar ware G6S; CGGenau schlecht siınd
WIr etzten Endes über das noch ımmer bestehende ägyptische Heidentum
unterrichtet. Es estand bıs in die arabische elit hıneıin, exıistierte aber 1mM
Winkel, spielte für die Magıe ıne Rolle und beeinflufßte das Christentum NUr

zußerlich, keineswegs in der Substanz.!
Wır brechen hier ab Eıines dürften die vorstehenden Zeilen klargemacht

haben, daß VO  3 einem völligen Verfall der Ägyptischen Kirche nach Chalke-
don 1in keıiner Weıse die ede se1n kann. Die fortschreitende Erschliefßsung
der einheimischen Quellen macht uns vielmehr mit einem lebendigen und
ernsthaften kirchlichen Leben ekannt mit Bischötfen und Theologen, die

ihrem Teil 4an der Ausbreitung un Verwurzelung der christlichen Bot-
chaft 1in Ägypten mitwirkten; offensichtlich mi1t Erfolg. Es scheint, daß die
Ägyptische Kirche hier den Vergleich MIt den anderen Kirchen ohl A4aUus-

halten A
Verschiedene Fragen bleiben noch offen, ein reiches Feld tür die weıtere
150 Nach der Chronik des Johannes VO  i Nikiou, ed Zotenberg, 191/92, 4727

un! ders., Memoıire (Anm. 149), AA Dıieser Theophıilos lebte oftenbar ganz 1m
Süden (Ägypten VO  3 Alexandrien bis ZU Ort des Styliten Theophilos); ers.

194, 430 und Memoıire), 2347
151 Vgl Am lineau, La yzeographie de ’Egypte l’epoque COP  9 Parıs 1805
152 Nach Johannes VO:  e Nikıou, a2aQ (Chronik), I, 433 und Zotenberg

(Memoire), 347
Memoıire (Anm. 150);153 Zotenberg, Chronique, 178/79, 413 ers

EsSCc5 Ereignisses.315/16; vgl 1er die übrıgen Quellen dı
The Canons of Athanasıus ot Alexandria,154 Vgl Riedel Crum

London-Oxford 1904, pp —N un die Literatur un!: Ausführungen DAAT: Magie
1n Derlet Müller: Die Engellehre der Koptischen Kirche, Wiesbaden 1959

155 Vgl Müller, ZaÖO 89  —A Vgl auch Roger Remondon, L’Eypte Ia
supreme resistance christianısme ( © VII“S siecle), 1n ! Bulletin de ’Institut Fran-
Cals d’Archeologıe Orientale, Vol 51 (1952); 6378
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Forschung! Wır dürfen nıcht VErSCCH, da{fß allen Fleißes un:
unerwartetier Erfolge OE ein Bruchteil der kirchlichen un theologischen
Literatur der damalıgen Kopten das Tageslicht SCZOSCH werden konnte
meılst VWerke, die der spatere kirchliche Gebrauch VOT der Vernichtung be-
wahrt hat Zahlreiche theologische Abhandlungen und Streitschriften der
damalıgen Patrıarchen, diıe 1n der Patriarchengeschichte erwähnt sind, ehlen
uns bisher völlig und auch die oben behandelten ägyptischen Theologen
siınd Or MIi1t geringen Bruchteilen ihrer Werke bekannt. Diese Auswahl 1St
eın zufällig, hängt MI1t den Fundumständen Dıie Koptische Kırche
hat versaumt, das Beste iıhrer Liıteratur kontinuierlich der Nachwelt
überlietern. Dıie Sıtuation unterscheidet sıch also 1n nichts VO'  $ derjenıgen,
in der WIr uns angesichts der altägyptischen Literatur efinden. Damıt 1St
ZESART, daß hier be1 der Beurteijlung andere Maßstäbe erforderlich sind, als
WIr s1e die 1n ganz anderer Fülle und Vollständigkeıit überlieferten litera-
rischen Zeugnisse des griechischen und lateinischen Christentums anzulegen
gewohnt sind.  156

156 Vgl Daumas, La naıssance de I’humanısme ans la litterature de l’Egypte
Ancıenne, 1n ! Oriens Antıquus, Vol (Roma 1962), 155—-184, besonders 183


